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Politiſche Mittheilungen.
Als eine eminente Friedenskundgebung iſt die

Rede des Reichskanzlers gedacht, geſprochen und von
der öffentlichen Meinung Alldeutſchlands auch verſtanden
worden. Nur aus dem Munde unſeres vor der ganzen
Welt als unantaſtbare politiſche Autorität geltenden leiten-
den Staatsmannes konnte der deutſchen Friedensliebe ein
ſo beredtes Zeugniß ausgeſtellt werden, unter deſſen Wucht
ſich momentan auch die hartnäckigſten Zweifler beugen
müßten. Jn der That wirkt die Friedensrede des Kanzlers
nicht minder durch die zwingende Gewalt der ihr inne-
wohnenden logiſchen Klarheit, als durch das Moment ihrer
äußeren Autorität.

Das geht nicht nur aus den Preßſtimmen des Jn-
landes hervor, ſondern auch aus den Telegrammen, welche
über die Aufnahme berichten, welche der Kanzlerrede
in der öffentlichen Meinung des Auslandes zu
Theil wird. Es liegen bisher Nachrichten über den Ein-
druck aus Wien, London, St. Petersburg und Paris vor.
Daß die Wiener Preßkundgebungen für die Jntentionen
des leitenden deutſchen Staatsmannes ein offenes Auge
und ein offenes Herz haben, iſt noch am wenigſten über-
raſchend, wenngleich die Erfreulichkeit der Wahrnehmung
an und für ſich dadurch nicht das Geringſte an ihrem
Werth einbüßt, denn in Wien, der Hauptſtadt des uns zu
Schutz und Trutz verbündeten Kaiſerreichs und dem Zentrum
der öſterreichiſchungariſchen Politik, durften wir das Vor
handenſein eines vollen Verſtändniſſes der Darlegungen
des Fürſten Bismarck noch am erſten vorausſetzen. Daß
auch von der Newa her ein Ton publiziſtiſcher Kritik laut
wird, der ſich wie ein Echo der ruhigen Objektivität der
Kanzlerrede anhört, verdient gewiß regiſtrirt zu werden,
wenngleich deſſen Tragweite keineswegs überſchätzt werden
ſoll. Was nun die öffentliche Meinung Englands und die
ihr als Repräſentanten dienenden großen Londoner Tages
blätter betrifft, ſo haben dieſe es inſofern am bequemſten,
als ſie ſich ſagen dürfen, daß England nur gewinnen kann,
wenn der Weltfriede, der für den geſchäftlichen Flor des
Jnſelreichs geradezu eine Lebensfrage bildet, erhalten
bleibt, ohne daß die britiſchen Steuerzahler auch einen ein-
zigen Pfennig dafür zu brauchen, dank der gewaltigen
Kraftanſtrengungen, die das deutſche Volk behufs Nieder
haltung der panſlaviſtiſchchauviniſtiſchen Umſturztendenzen
in Werk ſetzt. Jn Rom, wo ännäherend dieſelben poſitiven
wie negativen Jntereſſen, wie in Berlin und Wien den Gang
der politiſchen Aktion bedingen, wo man zudem die engſten Be
ziehungen mit den zentralen Kaiſermächten unterhält, er-
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cheint eine mißverſtändliche Auffaſſung der Kanzlerkund

Nachdruck verboten.

Die Kunſt, geliebt zu werden.
Von C. del Regro.

Lieben und Feſſeln iſt eine große Kunſt, vielleicht die
preiſenswertheſte von allen, weil ſie für Haus und Fa-
milie die ſegensreichſten Wirkungen übt. Wie ganz anders
ſähe es in manchem Haushalt, in ſo mancher Ehe aus,
wenn wir dieſe Kunſt unſere Mädchen lehren würden,
deren alleiniges Denken und Trachten ſich heutzutage leider
nur auf Verſorgung durch einen wohlhabenden Mann oder
im beſſeren Falle durch einen Erwerb richtet.

Wenn man unſere Geſellſchaft betrachtet, möchte man
faſt meinen, daß das menſchliche Herz ein anderes ge
worden, daß es gar nicht mehr in Betracht gezogen wird.
Und doch iſt es das gleiche geblieben, wenigſtens
was uns Frauen anbelangt. Welche von uns fühlte
fo ganz glücklich, ganz zufrieden, wenn ſie der Liebe ent

ehrt?

Die Liebe allein, ohne Luxus und Glanz, hat wohl
ſchon Tauſende von Frauen glücklich gemacht, aber Reich
thum ohne Liebe, oder gar der männerfeindliche Hang zu
lebenslänglicher Jungfräulichkeit dürfte noch kein Weib
dauernd befriedigt haben.

Echte, tiefe, treue Liebe wirft auf das ganze Leben
einen verklärenden Schein, und unter ihrer beglückenden

irkung ſind die Widerwärtigkeiten und Sorgen, die
keinem Menſchen erſpart bleiben, leichter zu tragen. Das
wiſſen alle Diejenigen, denen ein großes Liebesglück be
ſchieden ward.

Jn Jenen aber, welche ein ſolches nie genoſſen, lebt,
W etke oder unbewußt, die Sehuſucht danach fort und
ort.

Welche alte Jungfer, welche Frau eines ungeliebten
Mannes ſeufzte nicht ſchmerzlich bei der Schilderung einer
Faen treuen Liebe, eines glücklichen Eheſtandes? Jhr

erz brennt, wenn ſie leſen, wie es Liebende durchbebt,
wenn ihre Hände zum erſten Mal in einander ruhen; welche
ſelige Schauer der erſte Kuß hervorruft; wie die Verliebte
ochklopfenden Herzens auf das Klingeln harrt, das ihr
ein Erſcheinen verkündet, welche bange Verzweiflung ſieerfaßt, wenn er nicht zu kommen ſchoint, ger Jubel,

wenn es endlich läutet und ſie mit weitgeöffneten Armen
dem Erwarteten entgegenfliegen kann; welches Glück die

Jeiden genießen, weil ſie ein Heim beziehen durften, weil
Kie Liebe an Jnnigkeit und Tiefe gewann, was ſie an
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gebung im Vorhinein ausgeſchloſſen. Aus Paris haben
wir nicht mehr erwartet, als was eingetroffen iſt; wer den
Gemüthszuſtand der dortigen Redaktionspolitiker kennt, der
weiß auch ohnehin, was er von dem Reſultat ihrer kriti-
ſchen Unterſuchungen zu halten hat. Frankreich ſpielt ſich
und der Welt Komödie vor, indem es in „würdig abwar-
tender“ Haltung paradirt, ſolange ihm die Trauben der
Revancheaktion zu hoch hängen bezw. zu ſauer ſind. Es
würde aber ſofort bereit ſein, von der Komödie zum Drama

des Revanchekriegs nämlich überzugehen, wenn der
Panſlavismus jemals die entſcheidende Leitung der Geſchicke
Rußlands in ſeine Hand bekommen ſollte. Vorläufig ſtehen
doch auch die meiſten Pariſer Blätter unter dem Banne
der Kundgebung des deutſchen Kanzlers.

Der Kaiſer hörte Vorträge und nahm die Meld
ungen mehrerer hoher Offiziere entgegen. Sodann hatte
der Monarch eine längere Conferenz mit dem Chef der
Admiralität und arbeitete mit dem Chef des Militär-
kabinets. Nachmittags unternahm der Kaiſer eine Ausfahrt
und hatte, von derſelben zurückgekehrt, eine einſtündige Con-
ferenz mit dem Reichskanzler Fürſten v. Bismarck.

Von allen Seiten des Reiches ſind, wie die „Nordd.
Allg. Ztg.“ konſtatirt, dem Reichskanzler bereits geſtern
Abend und heute früh telegraphiſche Zuſtimmungs-
Adreſſen in Anſehung ſeiner geſtrigen großen Friedens
rede eingeſendet worden. Das Blatt ſieht darin u. a. einen
erfreulichen Beweis für die vortreffliche Organiſation un
ſerer Verkehrseinrichtungen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat
vorgeſtern Abend bereits die Anleihevorlage berathen und
einige erläuternde zum Theil geheim zu haltende Erklär-
ungen des Kriegsminiſters entgegengenommen, worauf die
einſtimmige Annahme der Vorlage erfolgte. Die Bericht
erſtattung wurde dem Abg. v. Hüne übertragen.

Beim Diner der nationalliberalen Fraktion im
„Kaiſerhof, brachte Rudolph v. Bennigſen in zündenden
Worten das Wohl des Reichskanzlers aus, deſſen Umſicht,
Mäßigung und Erntſchloſſenheit Deutſchland ſeine Sicherheit
und Europa den Frieden verdanke. Der Abgeordnete Trönd-
lin brachte ein Hoch auf den bewährten Führer der Partei aus,

als welcher v. Bennigſen ſich heute wieder erwieſen habe.
Jm Reichstag wurde geſtern der Antrag auf

Verlängerung der Legislaturperiode mit 183 gegen
95 Stimmen in zweiter Leſung angenommen.

Wie die „Allgemeine Zeitung“ meldet hat der
Prinz-Regent Luitpold von Baiern dem preußiſchen
Finanzminiſter v. Scholz das Großkreuz und dem elſaß-
lothringiſchen Unterſtaats-Sekretär Schraut das Komthur-
kreuz des Verdienſtordens der bairiſchen Krone verliehen.

OeſterreichUngarn. Knotz und Genoſſen beantragten
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus, die Regierung
möge nach vorherigem Einvernehmen mit der ungariſchen
Regierung mit Deutſchland Unterhandlungen ein-
leiten, welche zur Genehmigung des öſterreichiſch-

heißer Leidenſchaft verlor, weil ihnen das eheliche Leben
in ſeliger Eintracht dahinfließt; weil ein erhabenes Gefühl
ſie durchzittert, wenn Eines im Andern die Kraft findet,
d Schickſalsſchlägen zu trotzen, ſie mit Faſſung zu er-
ragen.

Wie ſeelenfroh wären Diejenigen, denen das Leben
liebeleer dahinſchleicht, wenn ſie ſolchen ſüßen Erinnerungen
nachhängen könnten, wenn ſie ſich nicht ſagen müßten, ſie
hätten das Schönſte verſäumt, was das Daſein bietet; ſie
hätten umſonſt gelebt! Wenn alſo die Liebe dem Weibe
ſo unentbehrlich iſt, wenn es ohne dieſelbe kein volles Glück,
ja eigentlich gar keines findet, warum verſäumen wir, unſere
Töchter zu lehren, wie eine Neigung bewahrt werden könne?
Mütter, welche ihre Töchter ſo bald als möglich unter die
Haube bringen möchten, und welche Mutter heiraths-
fähiger Mädchen wäre nicht von dieſem modern-praktiſchen
Wunſche beſeelt? verfehlen nicht, ihren Sprößlingen
einige für unfehlbar erachtete Anweiſungen zu geben, wie
ein Mann zu ködern ſei, allein die wenigſten lehren, wie
der Eroberte zu feſſeln wäre, vielleicht, weil ſie ſelbſt in
dieſer Kunſt ſehr unbewandert ſind, ja vielleicht, weil ihnen
dieſelbe ganz fremd blieb.

Und doch iſt gerade dieſe zu erlernen, jene andere
aber nicht.

Beobachtung und Erfahrung haben mich gelehrt, daß
es kein untrügliches Mittel giebt, ein Herz zu gewinnen.
Der göttliche Funke der Liebe iſt nicht künſtlich zu er
zeugen. Eben ſo wie der Magnet nur Das und Jenes
anzieht, ſo wirkt auch der Menſch nicht auf Jeden an-
ziehend. Dieſem gefällt er, Jenem nicht, die Einen
könnten für ihn durch das Feuer gehen, die Andern finden
ihn unausſtehlich. Liebe erweckt nicht die Schönheit an
und für ſich, denn die edelſten, tiefſten, treueſten Neigungen
gelten, Gott ſei's gedankt, nicht immer ja ziemlich ſelten
dem Schönſten; auch vermögen Coquetterien, zärtliche Be-
mühungen, Kunſtgriffe ſie nicht in's Leben zu rufen. Was
das Herz zum Herzen zieht, zuckt von ſelbſt auf.

Behaupten läßt ſich nur, daß die gleichſam durch ein
Wunder entſtandene, heilige Flamme durch die Kunſt, zu
feſſeln, dauernd zu bewahren iſt.

Was wachſen und gedeihen ſoll, bedarf der liebevollſten
Je der gewiſſenhafteſten Sorgfalt; es muß mit einer
gewiſſen Kunſt gehütet werden. Warum ſollte gerade die
zarte der Liebe nicht verkümmern, abſterben,
wenn ſie verwahrloſt wird? Gerade ſie bedarf täglicher,
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180. Jahrgang.

deutſchen Bündniſſes durch die Volksvertretungen der
verbündeten Reiche und zur verfaſſungsmäßigen Jnartiku-
n dieſes Vertrages in die Grundgeſetze des Staates
ühren.

Frankreich. Der Miniſter des Auswärtigen
Flonurens, richtete an ſeine Wähler im Departement Baſſes
Alpes ein Manifeſt, in welchem es heißt, er ſtrebe dar-
nach, daß Frankreich groß, geeinigt und glücklich
ſei, daß Demokratie und Freiheit ſich immer weiter ent
wickelten und daß der Friede zugleich mit der Sicherheit
des Landes und der internationalen Würde gewahrt bliebe.

Jtalien. Nach einem Telegramm aus Maſſauah
hatten Jrreguläre, welche den Rückzug einiger Stämme
deckten, ein Scharmützel mit Abyſſiniern. Sechs
derſelben wurden getödtet, einer gefangen. Von den
Jtalienern wurde keiner verwundet.

Rumänien. Nach dem nunmehr vorliegenden defini-
tiven Reſultat der Kammerwahlen ſind gewählt
116 Anhänger der Regierung, 43 Kandidaten der Oppo
ſition und 5 Unabhängige. 19 Stichwahlen ſind erforderlich.

Deutſcher Reichstag.
31. Sitzung vom 7. Februar. 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths: v. Boetticher.
Auf Antrag der Geſchäftsordnungskommiſſion beſchließt der

Reichstag zunächſt, daß durch die Ernennung des Abg. Saro
(Ober-Staatsanwalt) zum Geh. Ober-Juſtiz-Rath, des Abg.
von Heydebrand und der Laſa zum Geh. Ober-Regierunas-
Rath und durch die Verleihung des Tee eines Rathes
zweiter Klaſſe an den Abg. Weyrauch die Mandate dieſer Ab
geordneten nicht erloſchen ſind.

Darauf folgt die zweite Berathung des Antrages wegen
Verlängerung der Legislaturperioden von drei auf fünf Jahre.

Abg. Windthorſt (Zentr.) kommt zunächſt auf die Frage
zurück. daß ein Gutachten eingefordert ſein ſoll, wie man die
Reichsverfaſſung ohne Zuſtimmung des Reichstages abändern
könne. Der Herr Staatsſekretär von Boetticher habe ſchon zu
rückgewieſen, daß ein ſolches Gutachten von irgend einer Reichs
inſtanz eingefordert ſei. Ferner aber habe auch Prof. Laband,
der ſich vielleicht genannt gefühlt habe, ihm geſchrieben, ein
ſolches Gutachten ſei nicht von ihm e worden. Er halte
auch eine Aenderung der Reichsverfaſſung ohne Zuſtimmung
des Reichstags für abſolut undenkbar. Ich danke ferner dem
Abg. von Bennigſen, daß er klar und deutlich geſagt hat: bis
h und nicht weiter! Er will weitere Aenderungen der Ver
aſſung nicht mitmachen. Jch freue mich über dieſe Aus-

tgf ungen Bennigſen's umſomehr, als ja die Worte des Mi-
niſters v. Puttkamer über die Aenderung des direkten und ge-
heimen Wahlrechts noch nicht vergeſſen worden ſind. Welche

edeutung würden ſolche Worte gewinnen, wenn ähnliche Be
ſtrebungen aus dem Hauſe ſw eltend machten? Herr v. Hell
dorff hat ſich auch einmal für die Aenderung des Wahlrechts
ausgeſprochen und die Konſervativen haben ſich jetzt auch freie
Hand behalten. Ein konſervatives Blatt ſoll ſehr böſe darüber
eweſen ſein, daß Herr v. Bennigſen in dieſer Beziehung ſo
chneidig jede Abſicht einer Aenderung zurückgewieſen hat.

Redner vertheidigt dann nochmals das Zentrum in der Sep
tennatsfrage. Die geſtrigen Verhandlungen haben gezeigt, daß
bei drohender Gefahr alle Parteien einig aber es handle
ſich beim Septennat gar nicht um die Abwehr einer Gefahr,
ſondern nur darum, daß jeder t tag in der Lage iſt, zu
prüfen, ob das Volk die Belaſtung durch den Milikäretat

ſtündlicher Pflege, und es iſt tief zu beklagen, daß nicht
alle Frauen und Mädchen davon überzeugt ſind.

Lehren wir unſere Töchter die Kunſt, Liebe zu hüten
und zu ſchüren, etwa deshalb nicht, weil wir befürchten,
daß e keine Verwendung für ihre Fertigkeit fänden, wenn
ſie unverheirathet blieben? Dieſe Sorge brauchte keine
Mutter zu nähren, denn die Kunſt, die ich den Mädchen
frühzeitig beigebracht wiſſen möchte, beſteht einzig und allein
darin, ſich überwinden und beherrſchen zu lernen, um ſich
durch die kleinen Sorgen des Lebens nicht die gute Lanne
verderben zu laſſen, kurz, um allzeit liebenswürdig ſein zu
können. Das zu vermögen, wird Jeder heilſam ſein, ob
ſie nun heirathet oder nicht, ob ſie das Leben mit ihren
Angehörigen, mit ihrem Manne oder allein für ſich ver
bringt.

Freilich iſt es nicht ſo leicht zu lernen, wie man ſich
überwindet, wie man ſeiner Mißſtimmung durch guten
Willen Herr werden, gelaſſen bleiben, ja heiter ſein kann,
wenn uns ein Vergnügen entgeht, wenn wir bei ſtrömendem
Regen ſtatt bei ſchönem Wetter ausgehen müſſen, wenn die
Berufspflichten eines Vaters, Bruders oder Mannes unſeren
Wünſchen in die Quere kommen. Aber wie viel Zeit ver-
geuden wir, um eine Sonate, ein Lied zu erlernen, eine
mühſame Stickerei zu vollenden? Warum ſollten wir uns
keine Mühe mit der Kunſt geben, liebenswürdig zu ſein,
um ſo mehr, als dieſe zu dem Glücke der Unſerigen und
zum eigenen in ſo hohem Maße beitragen kann?

Die künſtleriſche Fertigkeit, die ſich unſere Mädchen
heute auf ſo vielen Gebieten aneignen, iſt unſtreitig recht
lobenswerth. Rein und fließend geſpielte Clavierſtücke, hübſche
gut vorgetragene Lieder, gemalte Teller und Fächer vermögen
einen Vater oder Mann wohl zu erfreuen, ihm ein Lächeln
ein Dankeswort abzugewinnen, aber zu ſeinem Glücke tragen
all dieſe Sachen gewiß nicht bei, und ſie machen ihm auch
ſein Heim nicht lieb und theuer. Da thun Sanftmuth,
frohe Laune, gleichmäßige Freundlichkeit, Bewahrung des
Hausfriedens, Seelenſtärke im Unglück, kurz, die Kunſt,
liebenswürdig zu ſein, ganz andere Wirkungen, und darum
In auf dieſe Kunſt gar nicht genug Zeit verwendet
werden.

Aber, höre ich ſo manche gekränkte Mutter einwenden,
ſind die Frauen und Mädchen der feineren Geſellſchaſt
nicht etwa alle artig, reizend und liebenswürdig?

Gewiß, meine Damen, aber nur nach außen, nur in
Geſellſchaft. Für das Haus iſt der Verbrauch an Liebens-
würdigkeit ein ſehr geringer. Was wir von dieſem köſt
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S Hnune. Dieſes Recht darf der Reichstag niemals aus der
and gebenAbg v. Kardorff (Reichsp.): Gegen das allgemeine,

direkte Wahlrecht laſſen ſich ſchwere Bedenken theoretiſch vor
bringen namentlich daß es ſchwierig iſt, die große Maſſe der
Wähler aus ihrer Jndolenz herauszubringen. Alle anderen
Bedenken laſſe ich unbegchtet. Und wenn man mich fragt, was
ich thun würde, wenn die Sozialiſten dadurch die Mehrheit be
kämen, ſo antworte ich: Solche theoretiſche Doktorfragen ſind
ganz nebenſächlich. Das allgemeine direkte Wahlrecht beſteht
einmal und wir haben bei den letzten Wahlen ganz gute Ge
ſchäfte damit gemacht. Jede Partei, die heute gegen das allge
meine Wahlrecht Sturm laufen würde würde ſich ſelbſt den
Lebensfaden abſchneiden und von der politiſchen Bildfläche ver
ſchwinden. Trotzdem die fünfjährigen Perioden keine Beein-
trächtigung des Wahlrechts ſind wird dieſe Redewendung uns
bei den nächſten Wahlen wohl immer entgegengebracht werden.
Denn die Gimpel werden ja nicht alle, die auf ſolche Dinge
hineinfallen. Herr Bamberger hat eine große Vielſeitigkeit be
wieſen. Er hat für die Expatriirung der r geſtimmt,
jetzt aber die Expatriirung als verwerflich bezeichnet. Er hat
für das Sozialiſtengeſetz geſprochen und ch will er dagegen
ſtimmen. Er hat für die fünfjährige Legislaturperiode geſchrie-
ben und ſich jetzt dagegen ausgeſprochen. Das e mir die
Hoffnung daß er demnächſt auch einmal für die Doppelwähr
ung und gegen die Goldwährung eintritt. (Heiterkeit.) Der
h Freiſinns Herr Windthorſt iſt ein unbe-quemer Bundesgenoſſe. Die Freiſinnigen werden ſehen, daß er
nicht ſo leicht abzuſchütteln iſt wie ſie vielleicht gedacht haben.
Herrn Windthorſt's Autorität hat ſehr darunter gelitten, daß
das Zentrum nicht immer geſchloſſen hinter ihm ſteht, ſondern
ihn ſehr oft im Stich läßt. Mit welchem Leichtſinn hat Herr
Windthorſt ſeine Stellung in dieſem Hauſe, wo er die Mehrheit
für oder gegen die Regierung machen konnte, verſcherzt in einer
Frage, in welcher er eigentlich ganz daſſelbe wollte wie wir, wie
er uns wenigſtens zu beweiſen ſucht. Der Freiſinn und Herr
Windthorſt haben gegen die Reichsverfaſſung geſtimmt, welche
zur Feſtigung des Reiches beigetragen hat. Wir werden uns
alſo wohl darüber tröſten, daß dieſe Elemente gegen den Antrag
ſtimmen. Wir glauben, daß die Kartellparteien von fünfjähri
gen Perioden größeren Vortheil haben werden, denn die Kar
tellparteien haben immer dann Ausſicht auf Erfolg, wenn recht
viel Wähler an der Urne erſcheinen. Das iſt nach fünf Jahren
eher zu erwarten als nach drei. Geheime Abmachungen ſind
von den Kartellparteien nicht getroffen. Wenn ſie vorhanden
wären, wäre Herr Windthorſt der Letzte, welcher davon erfah
ren würde. (Heiterkeit rechts.

„Abg. Rickert (dfr.): Das ſoll nun eine ſachliche Ver
theidignung der fünfjährigen Legislaturperioden ſein! (Sehr
richtig! links und im Centrum). Eine ſolche Rede hätte Herr
v. Kardorff, nicht einmal in einer Wählerverſammlung halten
dürfen. Wir haben an dieſer Aenderung genug. Jch hoffe, daß
es Jhnen nicht gelingen wird, das allgemeine Wahlrecht zu
wodifiziren, wie dies in der konſervativen Preſſe in den letzten
Jahren verlangt worden iſt. Es handelt ſich bei der Verlängerung
der Legislaturperiode nicht nur um eine formelle, ſondern um
eine materielle Rechts und Machtverminderung des deutſchen
Volkes gegenüber einer Regierung, welche die maächtigſte in ganz
Europa iſt. Der Liberalismus wird zurückgedrängt. Die
Nationalliberalen bemühen ſich, den Konſervativen die Stimmen
zu verſchaffen, welche ihnen im Abgeordnetenhauſe fehlen. Die
Verlängerung der Legislaturperiode ſoll nach Herrn v. Hell
dorff ſein „eine Korrektur der ſchwankenden Volksmeinung“.
Der Reichstag ſoll alſo unabhängig ſein von der öffentlichen
Meinung. Von den häufigen Wahlen befürchten Sie eine Be
einträchtigung der Autorität der Beamten und Arbeitgeber.
Wie kann man mit ſolchen Gedanken noch auf dem Boden des
allgemeinen Stimmrechts ſtehen! Stimmvieh wollen Sie haben,
aber keine freien Wähler! Herr v. Puttkamer hat ſeine Aeußer
ungen gegen das allgemeine Wahlrecht ſo oft wiederholt, v
man nur annehmen kann, er wartet auf die Gelegenheit, au
die Mehrheit zur Beſeitigung deſſelben! Freude macht die Wahl
agitation Niemand. Aber iſt ſie nicht eine politiſche Pflicht für
Jeden? Sollen wir den Gendarmen und offiziöſen Blättern
allein die Aufklärung der Wähler überlaſſen 1881 und 1884
hat Herr v. Bennigſen noch das Syſtem Puttkamer und ſeine
Wahlbeeinfluſſung auf das Schärſſte verurtheilt. Jſt, es ſeit
dem anders geworden Nein, es fehlen nur die Stimmen der
Nationalliberalen in dem Kampf gegen die offiziöſe Preſſe und
die Wahlbeeinfluſſungen. Das Syſtem Puttkamer ſetzt ſich immer
mehr feſt und dem wollen Sie dem Volke das Recht
abſchneiden, alle 3 Jahre durch die Wahl zu Gericht zu ſitzen!?
Schaffen Sie doch einmal eine wirklich freie Wahl, dann wird
Jhnen das Volk dankbar ſein. Wenn ſolche Garantien fehlen,
wird der Wahlkampf bei 5jährigen Perioden noch viel ſchärfer
und heftiger werden. Seit 10 Jahren haben wir wegen der
2 Anflöſungen 5, Mal gewählt. Werden die Auflöſungen nicht
jetzt noch viel öfter kommen? Den, Konſervativen, als der
Vartei der gegenwärtigen Regierung, iſt es nicht zu verdenken,

lichen Material beſitzen, wird außerhalb des engeren Fa
milienkreiſes vergeudet.

Dort kann man gar nicht genug Aufwand damit treiben.
Beſuchen uns Leute, die wir nicht leiden können, ſo behaupten
wir mit lächelnder Miene, es freue uns unendlich, ſie zu
ſehen. Gießt uns in fremdem Hauſe ein ungeſchickter Dienſt-
bote die Tunke über unſer nagelneues Kleid, ſo machen wir
ein ganz gleichgültiges Geſicht und unterbrechen die Ent
ſchuldigungen der Hausfrau mit der beruhigenden Ver
ſicherung, dieſe Tunke ſchade keinem Stoffe, im Gegen
theil! Und außerdem ſei unſer Kleid ſchon alt und abge
tragen. Schlechten muſikaliſchen Productionen ſpenden wir
aus Rückſicht gegen die Herrin des Hauſes, wo wir ſie
hören, begeiſtertes Lob; verlieren unſere Bekannten die
Bücher, die wir ihnen geliehen und die uns lieb waren,
ſo erklären wir freundlichſt, die Scharteken ſeien nichts
r geweſen, wir hätten ſie ohnedies dem Antiquar ge-
geben,

Ja, für oen Fremden, der uns gleichgültig, oft ſogar
unangenehm iſt, finden wir allezeit ein Lächeln, ein freund-
liches Wort; für ihn ſchmücken wir uns, für ihn wollen wir
reizend, ſchön, meiſtens auch verführeriſch ſein, aber für unſerenächſten Angehörigen, für Dſejeſioen, welche wir am meiſten

lieben, oder lieben ſollten, machen wir keinerlei Toilette, weder
innerlich noch äußerlich. ür ſie, namentlich für unſeru
Mann, wird das älteſte Kleid, die unkleidſamſte Friſur
für gut genug erachtet; ihm zeigen wir uns in einem Auf-
zug, in dem wir uns vor dem fremdeſten Menſchen nicht
um die Welt ſehen laſſen möchten, ihm verbergen wir nicht
unſere ſchlechten Launen, ja ihm gegenüber tragen wir ſie
ſehr deutlich zur Schau, damit er ſie bei Leibe nicht über
ſehe und uns recht ſchonend, womöglich wie Zuckerpüppchen,
behandle. Und das iſt auch bei den bravſten Hausfrauen
häufig der Fall. Wie viele wären nicht bereit, ihren Mann
in ſchwerer Krankheit aufopfernd zu pflegen, ihn in Todes
gefahr mit dem eigenen Leben zu ſchützen, aber wie we
nige bringen es fertig, ihrem Manne zu Liebe einen
Wäſche oder Fegetag zu verlegen! Oder gar ſich nur
für ihren Mann ſchön zu machen! Für dieſe und ähn-
liche hübſche Thorheiten, für die Kunſt, zu feſſeln, hat eine
ehrbare Frau keine Zeit.

Seinen Mann vor Todesgefahr zu retten, iſt gewiß

oft das ganze Leben, ohne daß man die Gelegenheit
e, ſeine Neigung auf dieſe Weiſe zu bethätigen, wäh

chön, aber es vergeht eine lange Reihe von Jahren,

daß ſie dieſem Ankrage Aber weichen Dank werden
die Nationalliberalen für ihre Bemühungen, namentlich im
Abgeordnetenhauſe, ernten? Die Wahlverſammlungen ſind für
die Sozialdemokraten die einzige Gelegenheit, ſich politiſch zu
bethätigen; es wird große Erregung hervorrufen, wenn Hundert
tauſende von Wählern in ihrem politiſchen Rechte ſo geſchmälert
werden. Die Kandidaten werden ſich noch ſchwerer finden laſſen,
die Berufsparlamentarier werden in den Vordergrund gedrängt
werden. Zum allgemeinen Wahlrecht gehört als Korrelat das
öftere Wählen, um die Wähler politiſch zu belehren und zu
S Jch kann deshalb den Beſchluß der Sozialdemo-
kraten, ſich der Wahlen zu enthalten, nicht verſtehen vom poli
tiſchen Standpunkt aus. Die des Wahlrechtes
hindert die politiſche Erziehung des Volkes; das Volk wird da
durch zur Verſumpfung gebracht. Es wird aber noch Kräfte
genug geben, welche ſich der politiſchen Belehrung des Volkes
widmen c getefeleß S den Gendarmen und Land
räthen überlaſſen. (Beifall links)

Abg. v. Helldorff (dkonſ.): Die häufigen Wahlen erziehen
das Volk nicht, ſondern löſen alle ſoziale Ordnung. Es kommt
nicht auf die häufigen Wahlen an, ſondern lediglich darauf, daß
wir gut regiert werden und daß der parlamentariſche Apparat
ordnungsmäßig fungirt. Wir haben ausgeſprochen, daß in der
konſervativen Partei die Frage des Wahlrechts nicht erörtert
worden iſt. Jch erkläre auch kurz und bündig, daß wir die Ab
ſicht nicht haben, Anträge auf, Aenderungen des Wahlrechts zu
ſtellen. Aber mehr können wir nicht erklären. Wir können uns
nicht dazu verſtehen, uns zu verpflichten, nie und nimmer
unter keinen Umſtänden eine Abänderung des Wahlrechtes vor
zunehmen, ebenſowenig wie Herr Windthorſt ſich dazu ver
pflichten wird, nie und nimmer und unter keinen Umſtänden
etwas für die Wiederherſtellung des Königreichs Hannover zu
thun. (Beifall rechts.)

Abg. v. Marquardſen (natl.) ſtellt nochmal feſt, daß es
ſich hier gar nicht um eine Prinzipienfrage, ſondern lediglich
um eine Frage der Zweckmäßigkeit handelt, über die auch
innerhalb der nationalliberalen Partei Meinungsverſchieden
heiten geherrſcht haben. Herr Bamberger ſcheint ja heute noch
von der Richtigkeit ſeiner früheren Meinung überzeugt zu ſein
und nur die gegenwärtige Lage nicht für geeignet zu halten,
hege an ſich heilſame Aenderung der Geſetzgebung durch
zuführen.

Abg. Hänel (dfr.): Während man bei ſolchen Anträgen
ſonſt immer zuerſt mit ſachlichen Gründen vorzugehen pflegt,
um erſt ſpäter auf die allgemeinen Geſichtspunkte zu kommen,
ſind wir hier umgekehrt verfahren. Die ſachlichen Erörter
ungen kommen hier erſt in zweiter Leſung, während die erſte
aus großen Parteikämpfen beſtand. Herr v. Marquardſen hat
un inter die Frage der Zweckmäßigkeit zurückgezogen. Aber
olche Zweckmäßigkeitsgründe können nicht entſcheidend ſein,

wenn ſie nur auf der Wahrſcheinlichkeit beruhen, wenn man
die Folgen der Maßregel nur muüthmaßt. Man ſpricht von
der Wahlmüdigkeit des Volkes. Wenn man die Wahlbetheili
gung vergleicht mit der Betheiligung der Reichtagsabgeord-
neten an den Verhandlungen hier, ſo wird die erſtere immer
noch viel größer ſein, als die letztere. (Sehr richtig! Heiter
keit.) Jch blicke auf die beiden Wahlkämpfe von 1878 und
1887 nicht ohne Ekel zurück. Jch will nicht fragen, wer der
Urheber der unliebſamen Dinge war, die da vorkamen. Aber
waren dieſe Wahlkämpfe nicht veranlaßt durch die Auflöſungen
Welche Garantie haben Sie denn gegen die
Auflöſungen und ſolcher heftigen Wahlkämpfe? Jn England
iſt es eine Kurioſität, wenn ein Parlament natürlichen Todes

man kommt, wenn man alle Wahlperioden zuſammen
rechnet, in England höchſtens auf drei Jahre, trotzdem dort
wohl die längſte Periode geſetzlich beſteht. Der Bund der
deutſchen Staaten fordert vom Volk gerade die größten Laſten,
namentlich für die Militärausgaben. Deswegen in es ein
Gegengewicht gegen den Partikularismus, das Volk ſo oft als
nur irgend möglich zu befragen. Das ſind nicht meine An
ſchauungen, ſondern die, welche Herr Miquel 1867 bereits gegen
fünfjährige Perioden entwidelte. Deshalb iſt dieſer Antrag
keine Opportunitätsfrage. Einen Sturm auf, das allgemeine
direkte geheime Wahlrecht zu unternehmen, wäre eine politiſche
Dummheit; aber man kann ohne Aenderung der Verfaſſung
allerlei Aenderungen vornehmen: Verſchiebung der Alters-
grenze, Jorgurg eines längeren Aufenthalts u. ſ. w., ſo daß
Tauſende von Wählern ihres Wahlrechtes beraubt werden.
Dieſer Antrag iſt der erſte erfolgreiche Streich gegen die Ver
faſſung, dem bald weitere n werden. Der Reichskanzler
hat uns eine ſchwere und ernſte Situation geſchildert; er hat
ausgeführt, welchen furchtbaren Einſatz nicht der Krieg, ſondern
die gegenwärtige Situation von uns dern Er hat aber
auch geſagt: hier kann ich nicht bloß an die Pflichttreue, an das
amtliche Gewiſſen der Nation appelliren; nein, die Nation muß
unter einer Begeiſterung ſtehen und von ihr fortgeriſſen werden.
Glauben Sie nicht, daß das Volk es empfindet, wenn es von
den Majoritätsparteien ſo mit Füßen getreten W
aus Opportunitätsgründen? (Unruhe.) Jch glaube nicht, da

rend man zu kleineren Liebesbeweiſen an jedem
Tage ein dutzend Mal Anlaß findet.

Gerade dieſe ſind es, welche die warmen
Beziehuugen zwiſchen Mann und Frau auf-
rechthalten. Wollen wir, daß die Liebe im Herzen
des Mannes lebendig grünend bleibe, ſo müſſen wir
ihn fühlen laſſen, daß er uns noch Das iſt, was
er uns in der erſten Zeit unſerer Neigung war, ja,
daß er uns noch viel mehr geworden wenn er uns das
Glück der Mutterſchaft beſcheert hat. Es iſt nicht genug,
ihn zu lieben wir müſſen ihn auch davon zu überzeugen
wiſſen nicht etwa durch ſchwere Opfer ſondern durch
ſtete Sorge um ſein Wohl. Wir müſſen ihm alle
kleinen Steine aus dem Wege räumen, die ihn
beläſtigen könnten, ihn nicht reizen, wenn er,
von Berufspflichten geplagt, ärgerlich nach
Hauſe kommt, ihm ſeine ſchlechte Laune nicht
vorhalten, denn das ſteigert Jedermanns Ver-
druß. Wir dürfen keine Staatsaffaire daraus
machen, wenn ihm eine Speiſe, die er noch vor
Kurzem als vorzüglich geprieſen, nicht mehr ſchmeckt,
ſondern wir müſſen geduldig nach neuen Leibgerichten
forſchen. Eine gute Küche wirkt ſo ſeltſam es klingen
mag mächtig auf die Stimmung und gehört mit zu den
Waffen die jede Frau handhaben können muß welche
ihren Mann an ſich und an ſein Haus feſſeln will. Doch
ſo wichtig die Küche für jeden Mann iſt, Küchenangelegen-
heiten ſind für Männer ſehr langweilig. Man vermeide
es, ihn mit Herdſorgen zu beläſtigen und verſuche nicht,
ihn in dieſe einzuweihen ſondern trachte vielmehr,
ſich zu Dem aufzuſchwingen, was ihn beſchäftigt und Ver
ſtändniß für das zu erlangen, was ihn bedrückt. Wir
ſollten ihm auch allezeit eine gütige, freundliche Miene
zeigen, wenn er nach Hauſe kommt, damit er den Eindruck
empfange, daß uns ſein Erſcheinen erfreut. Nie ſollten
wir ſeine zärtlichen Wallungen mit Gleichgiltig-
keit erwidern, ſeine Liebkoſungen nie von uns weiſen.
Solche Abwehr wirkt auf den Beſcheidenen verletzend, auf
den Empfindlichen abſtoßend. Jndeß iſt auch das Gegen
theil von Uebel. Die Frau ſoll zärtlich ſein, aber nicht
allzu zärtlich. Von ernſten Gedanken oder Berufsgeſchäf
ten eingenommen, M alle Männer, auch wenn ſie ihre
Frau noch ſo herzlich lieben, Stunden und Tage, wo ſie
für Liebkoſungen 8 empfänglich ſind.

Ernſt und Sanftmuth, Ruhe und Friede
wirken in ſolchen Stimmungen ungemein wohlthuend,

man gut thut, in einer ſolchen Stkugkion eine Jntereſſenbolitik
zu treiben, wie ſie in den Getreidezöllen zum Ausdruck kommt,
aß man große Parteien des Mangels an Patriotismus be-

zichtet, daß man den Einfluß des Volkes auf ſeine Vertretung
vermindert. Daß eine ſolche Verminderung eintritt, geſtehen
ſelbſt Anhänger der Verlängerung. Als ich einen ſolchen An
trag der nationalliberalen Partei bei den Wahlen in Ausſicht
ſtellte, hat man mich der Verleumdung beſchuldigt. Der Bundes
rath hat die Geſammtſituation richtiger beurtheilt: er hat einen
Antrag nicht nur nicht eingebracht, ſondern ſogar nur zögernd
eine Zuſtimmung angekündigt. Den Kartellparkeien war dieſer
Antrag vorbehalten; die dadurch geſchaffene Verbitterung iſt
arg aichen eſultate dieſer Maßregel nicht werth. Beifall
inks.

Damit ſchließt die Debatte.
Abg. Böckel (Antiſemit) bedauert, daß ihm durch den Schutz

das Wort abgeſchnitten iſt; er hätte gegen den Antrag geſprochen
und werde gegen denſelben ſtimmen.

Jn namentlicher Abſtimmung wird S 1 mit 183 gegen 97
Stimmen angenommen; geſchloſſen ſtimmen für denſelben die
Deutſch Konſervativen, die Reichspartei und die Nationallibe-
ralen; geſchloſſen gegen denſelben Sozialdemokraten, Polen,
Welfen, Freiſinn und Zentrum; der Abgeordnete Seybold ent
hält ſich der Abſtimmung.

Abg. Rickert und Genoſſen, beantragen dem Antrage einen
Drepben hinzuzufügen, welcher die Gewährung von Diäten

erlangt.
Die Abgg. v. Kardorff., und v. r meinen, daß

der Antrag nicht zuläſſig ſei, weil er mit der Sache nicht in
weſentlichem Zuſammenhange ſtehe.

Die Abgg. Rickert und Windthorſt behaupten, daß gerade
eine Verlängerung der Legislaturperioden umſomehr die Ge-
währung von Diäten fordere; der innere Zuſammenhang liege
alſo auf der Hand.

Jn demſelben Sinne ſpricht ſich Abg. Hänel aus, der
ſich, namentlich auf Miquel's Rede beruft, der die Diäten für
her bei fünfjährigen als bei dreijährigen Perioden
erklärt hat.

Abg. v. Bennigſen weiſt dem gegenüber auf Bamberger
hin, der die gJentbeiuge Anſicht vertreten habe. Die Sache ſei
alſo mindeſtens zweifelhaft.

Abg. Hänel: Sie benutzen alſo die Zweifelhaftigkeit zur
Auslegung der Geſchäftsordnung gegen die Minderheit; ein
ſolches Vorgehen war ſonſt parlamentariſch nicht üblich.

Abg. v. Bennigſen: Die Herren, welche ſich ſo ſehr gegendie Verfaſſungsänderung ſträuben, beantragen nun ſelbſt eine

ſolche und zwar, indem ſie durch taktiſche Manöver die Ge
ſchäftsordnung umgehen, welche eine dreimalige Leſung vor

reibt.
Abg. Windthorſt: Wenn Sie eine genauere Ueberlegung

wollen, dann beſchließen Sie eine kommiſſariſche Berathung.
Wenn Sie eine Verfaſſungsänderung beantragen, können Sieuns nicht verdenken, daß wir dieſelbe abzuſchwächen verſuchen,
Laſſen Sie Jhren Antrag fallen, dann wird dieſer Abänderungs
antrag ebenfalls hinfällig. 5Abg. v. Helldorf, hält den Antrag fur formell unzuläſſig:
aber man könnte ihn diskutiren und dann ehe

Abg. Singer beantragt, die Frage der Geſchäftsordnungs
kommiſſion ger Vorprüfung zu überweiſen.

Dieſer Antrag wird gegen die Stimmen der rn e
und Sozialdemokraten abgelehnt; der Antrag Rickert wird
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, der Freiſinnigen

Zentrums als geſchäftsordnungsmäßig nicht zuläſſig
erklärt.s 2 des Antrages, wonach die Verfaſſungsänderung mit
Ablauf der gegenwärtigen Legislaturperiode in Kraft treten
ſoll, wird ohne Debatte genehmigt.

Schluß 4 Uhr.Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. (Dritte Leſung des
Wehrgeſetzes: Anträge aus dem Hauſe.

T

Heer und Marine.
v. Olszewski, Gen.-Major und Commandeur der 3. Jnf.

Brig., zu den Offizieren von der Armee verſetzt und gleichzeitig
zur Vertretung des Jnſpecteurs der 3. Landw.Jnſp comman
dirt. Hornhardt, Oberſt und Commandeur des 2. Naſſau-
gnf.Regts. Nr. 88, unter Beförderung zum Gen.-Major, zum
Cowmandeur der 3. Jnf.-Brig., v. Zingler, Oberſt von der
Armee, zum Commandeur des 2. Naſſau. Jnf.Regts. Nr. 88,
v. Schauroth, r beauftragt mit der Führung der 44.
Jnf.-Brig., unter Beförderung zum Gen.-Major, rm Com
mandeur dieſer Brig., ernannt. Schaible, Oberſtlt. à la
suits des 2. Hannov. Jnf.-Regts. Nr. 77 und Direktor der
Kriegsſchule in Glogau, zur Dienſtleiſtung bei dem Jnf.Regt-
Nr. 132, v. Scheven, Major vom Magdeburg. Füſ.-Regt.
Nr. 36, behufs Vertretung des Directors, zur Kriegsſchule in
Glogau, commandirt.

Küſſe aber unangenehm, und die Fragen, die uns Fraues
bei ſolcher Gelegenheit ſo geläufig ſind: „Was iſt Dir
Biſt Du krank? Ach, Du haſt mich nicht mehr lieb?“

dieſe ſind einfach läſtig. Wir müſſen
auch den uth finden, uns von unſerm Manne
zeitweilig zu trennen, ihm nicht klettengleich anzuhaften.
Begleiten wir ihn auf allen Reiſen und Spaziergängen, in
alle Geſellſchaften und Theater, ſo erwacht in ihm die
Empfindung der Unfreiheit. Weil es aber jedem
Manne gewiſſermaßen ein Opfer war, ſeine
Junggeſellenfreiheit aufzugeben, ſollten wir ihnnie zu dem drückenden Bewuß ten kommen laſſen, daß er

gebunden iſt, ſollten die Ueberzeugung in ihm erwecken, daß
I das Geſetz ihn an uns feſſelt, ſondern der freie Wille,
as Herz.

So ſchürt und nährt man die Liebe, ſo ſorgt man
für das Wohl und Behagen des Hausvaters und auch für
das der Kinder, denn Nichts iſt der Entwickelung und
Veredelung ihres Geiſtes und Gemüthes, ja ſelbſt ihres
Körpers förderlicher, als ein friedliches, glückliches Fami-
lienleben. Wer es gekannt, wird es zeitlebens nicht ver
geſſen, wird trachten, ſich ſelbſt ein gleiches zu gründen.

chon darum allein ſollten wir unſern Kindern mit
gutem Beiſpiel voranleuchten, ſollten ihnen
an uns ſelbſt beweiſen, daß die wahre Beſtimmung des
Weibes weder darin beſtehe, eine Zierde der Geſellſchaft zu
ſein, noch darin, als leicht reizbarer, ehrbarer Haus
drache jahraus jahrein zu kochen, zu flicken, zu

ern und Kinder zu gebären, ſondern einzig und allein
arin, die Jhrigen ſo glücklich als möglich zu machen.

Freilich ſollte man ſich ſelbſt zufrieden fühlen, um glücklich
machen zu können, aber auch das läßt ſich erlernen. Man
darf eben keine Wallung der Unzufriedenheit aufkommen
laſſen, ſondern muß jede tapfer niederkämpfen, indem man
die guten Seiten des eigenen Lebens betrachtet jedes
Leben hat ſolche ſie in's beſte Licht ſtellt, um ſie voll
und ganz zu würdigen. Man muß das eigne Schickſal
mit demjenigen Anderer vergleichen, die es ſchlechter haben
und nicht mit dem der Beſſerbegünſtigten muß ſich ſelbſt
lehren, wenn es unſere Eltern zu thun verſäumt haben,
Iggenßh lebe nicht für ſich, ſondern ſeinen Lieben zu

iebe.
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Kirche, Schnle, Miſſion
Bei der Berathung des Volksſchuletats in der

bayeriſchen Abgeordnetenkammer hob der Abg. v.
Schauß die Wichtigkeit des Lehrerſtandes für die
Zukunft des Reichs hervor und erwähnte dabei die
geſtrige Reichstagsſitzung, indem er auf die ſo mächtigen
Eindruck machende Rede des Reichskanzlers hinwies und
die Einigkeit und Opferwilligkeit der Nation betonte. Der
Berichterſtatter des Centrums, Daller, ſtimmte den Aus-
führungen des Abg. v. r u. Jn Bezug auf dieLehrerfrage wolle er prinzipielle Fragen diesmal um ſo

weniger erörtern, als der Kultusminiſter den bei der letzt
jährigen Verſammlung der bayeriſchen Lehrer erfolgten
Aeußerungen keineswegs durchweg beipflichte.

Halle, den 8. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
l Anläßlich des für Donnerstag angekündigten Fride-

riciana-Concertes ſei noch eigens auf den Genuß aufmerk-
ſam gemacht, der uns in der durch das Programm in Ausſicht
geſtellten Aufführung des Brahms'ſchen „Rinaldo“ zu er
warten ſteht. Die Zeiten ſind vorüber, wo das Publikum durch
die Empfehlungen eines R. Schumann gleichſam prophetiſch auf
die großartigen muſikaliſchen Leiſtungen jenes bedeutenden
Komponiſten hingewieſen werden mußte. Heutzutage wird
Brahms von jedem angehenden Muſiker und Dilettanten ge
nannt und verehrt, und wäre es auch nur wegen der ſogen.
ungariſchen Tänze, die noch nicht einmal zu den Original
Schöpfungen des Künſtlers gehören. Aber auch ſolche hatten
wir in den letzten Jahren hier zu hören verſchiedene gute
Gelegenheiten, und man darf wohl beiſpielsweiſe von dem
Brahms'ſchen Requiem behaupten, daß es unter den letzten
„Todtenfeſt-Concerten“ im Wettkampf mit den Requiems der
alten Meiſter den Sieg davongetragen hat. Ebenfalls auf
dem Gebiete des größeren Vokalwerks werden wir im Rinaldo
die Brahms'ſche Genialität bewundern können, dem jüngſten
von den drei großen Brahms'ſchen Chorkompoſitionen. Wir
ſind, wohl gemeinſam mit allen Muſikfreunden unſerer Stadt,
um ſo geſpannter auf dieſe Aufführung, als für dieſelbe die
günſtigſten Vorbedingungen g. eben ſind: das inhaltlicheMaterial aus der berühmten cchtung Taſſo's entnommen, der

Text von unſerem größten Dichter eigens zum Zweck der Kom-
poſition geſchaffen, dieſe ſelbſt von einem der berühmteſten nnd
beliebteſten muſikaliſchen Meiſter, dazu die Titel-Partie in
Händen eines Tenors von beſtem Renommsé: dies ſind der
V ſrdeg r. die uns für Donnerstag in das Stadtſchützen

aus laden.

Miſſions konferenz der Provinz Sachſen.
II.

Halle, 8. Febr. 1888.
Zu der geſtern Morgen 10 Uhr im großen Saale des

„Prinz Carl“ eröffneten Hauptverſammlung hatte ſich der
mächtige Raum bis auf den letzten Platz der Emporen mit
einer dicht gedrängten n gefüllt: unter den Theil-
nehmern der Verſammlung bemerkten wir u. a. Herrn Regie-
rungs- Präſidenten von Dieſt, dann Profeſſoren unſerer Uni-
verſität, hunderte von Geiſtlichen von nah und fern, endlich
zahlreiche andere Freunde der Miſſionsſache, ſo auch viele
Damen. Dem, gemeinſamen Geſang von „Herz und Herz ver-
eint zuſammen. folgte eine bibliſche Anſprache des Herrn Paſtor
Funcke aus Bremen; nach einigen kleineren geſchäftlichen Mit
theilungen des Vorſitzenden der Miſſionskonferenz, Herrn D.
Warneck, ergriff Herr Generalſuperintendent Schulze das
Wort, um der Conferenz zu ihrer Arbeit die Segenswünſche
des königlichen Conſiſtorinms zu Magdeburg zu überbringen,
welches Gott um Segen angefleht habe für das Wachſen und
Gedeihen dieſer Arbeiten zu des Höchſten Ehre und der Heiden
Heil. Da heiße es: „Zion werde gebaut und Jeruſalem, laß'
deine Hände nicht laß werden“. Noch ſteht Alles unter dem
Eindruck des geſtrigen Tages und der gewaltigen Rede, die
nachzitternd die ganze Welt durchtönt, unter dem Eindruck der
Verkündigung jenes großartigen Friedensprogramms, für deſſen
Erfüllung Jeder zu Gott flehen muß; da ſind wahrhaft männ-
liche Worte gefallen, wenn der Reichskanzler es ausſprach, daß
wir Deutſchen nur Gott fürchten, ſonſt nichts, und doch auch
Worte ſo milde, wenn er verſicherte, daß wir den Angriff nicht
wollen, ſondern nur zur Vertheidigung bereit ſein müſſen. Das
iſt aber gewiß, daß das Werk der Miſſion, dieſer Kampf gegen
Satansreich im Streben nach Bekehrung der Heiden nur dann
kräftig fortgeführt werden kann, wenn Gott der Herr, der Lenker
der Fürſten und Völker uns den Frieden erhält, denn wenn der
Krieg wüthet, ſind Stockungen in dieſem Gotteswerk unvermeid-
lich. Wenn die Miſſion auch gleichſam die große Jnternationale
darſtellt, ſo hängt ihr Segen und Wachsthum doch auch an dem
engeren Vaterland und dem Gedeihen deſſelben, darum erheben
wir uns und bitten Gott, er möge unſerm Vaterland
den Frieden bewahren, er möge unſeren geliebten Kaiſer
ſchützen und uns noch lange erhalten. Feierlich erklang
ein von Herzen kommendes Amen der Verſammlung
nach, dieſen tiefgefühlten Worten in dem Saal. Nachdem
der im Anſchluß an die Anſprache angeſtimmte gemeinſchaftliche
Geſang von „Der ewig reiche Gott beendet war, machte Herr
Superintendent Rothe Mittheilung über die Kaſſenverhältniſſe
der Konferenz. Danach iſt der Beſtand von 1886 (866 nebſt
dem Ertrag der Abendkollekte der Verſammlung im Jahre 1887
(530 im Geſammtbetrag von 1696 zur Deckung des De
fizits der Berliner Miſſion J. an Herrn Direktor D. Wange-
mann geſchickt worden. Von den Jahresbeiträgen für 1281
Mitglieder im Jahre 1887 im Betrage von 1314 .4 75 ſind
439 r er gelangt, darunter 124 Reiſekoſten an dieMiſſionsreiſeprediger, welche im Auftrage der Miſſionskonferenz
in der halleſchen Ephorie J. und II. Land thätig geweſen ſind
und zwar mit äußerſt erfreulichem Erfolg. Nachdem dem Kaſſen
führer Decharge ertheilt war, wurde beſchloſſen, den verbleibenden
Kaſſenbeſtand nebſt dem Ertrag der Abendkollekte der dies
jährigen Verſammlung nach dem früheren Vertheilungsmodus
zur Hälfte der Miſſion Berlin I., zu einem Viertel der Miſſion
Berlin II. und das letzte Viertel zu gleichen Theilen der Barmerund Herrnhuter Mijonsgeſelſchaft zuzuwenden. Nachdem dann

Herr Paſtor Wächtler noch an das Rundſchreiben erinnert
vatte, welches die halliſchen Geiſtlichen an ihre Collegen in der
Srovinz erlaſſen haben, des Jnhalts, ſie möchten die diesjährigen
Conſirmanden zu Liebesgaben für den Guſtav-AdolfVerein auf
fordern, der bekanntlich in dieſem Jahre ſeine große Hauptver-
ſammlung in Halle abhält, ergriff Herr D. Warneck das Wort
zu. einem äußerſt eingehenden Referat über die Frage: „Jn
wieweit iſt die Eingliederung der Miſſion in den
amtskirchlichen Organismus berechtigt und ausführ-
bar?“ Es fehlt uns der Raum, um an dieſer Stelle die in
tereſſanten, treffenden Ausführungen in größerem Umfange
wiederzugeben, wir beſchränken uns deshalb darauf, nur die
welentlichſten Punkte kurz vorzuführen. Referent führte aus,
d die Beſprechung dieſer Frage durchaus zeitgemäß erſcheine.
Sie evangeliſche Miſſion ſei faſt ganz unabhängig von ants-
tirchlichen Organen, obgleich ſie Gott ſei Dank weder unkirchlich
noch gar widerkirchlich ſei. Wenn man die Frage erörtern wolle,
i wie weit eine Eingliederung der Miſſion in den amtskirch
en Organismus berechtigt und ausführbar ſei, müſſe man
el WMöglichkeiten dieſer Eingliederung berückſichtigen, einmal
de Uebertragung der Leitung der beſtehenden Miſſionsgeſell
ſchaften an die amtskirchlichen Organe, dann die Errichtung
er neuen Miſſion unter amtskirchlicher Leitung, endlich die
edertragung nur eines gewiſſen Maaßes von Rechten
er die Miſſion an die amtskirchlichen Organe. Die erſte
goglichkeit liege nicht im Vereich abſehbarer Zeit, da die
Sornände der Miſſionsgeſellſchaften gar nicht den Ueber
ſang an die amtskirchlichen Organe wollen, ein Zwang
ier aber auch ein Unrechtsakt ſein würde, außerdem
ei ſchwer zu ſagen, an welche Kirchenregiments Behörde denn
e Uebertragung der Leitung erfolgen ſolle, ſelbſt wenn man

von vornyerein ter nur die preußyche Landeskirche berücſich
tige und von allen anderen Theilkirchen abſehe. Die Arbeit
und Sorgenlaſt einer Miſſionsgeſellſchaft ſei überdies ſchon groß.
wie viel mehr erſt die von mehreren zuſammen genommen, ſo
daß keine Behörde gern ſich dieſe Laſt auferlegen laſſen werde.

ber dazu komme, daß für die Miſſion bei einer Uebertragung
der Leitung an die amtskirchlichen Organe auch kein Gewinn,im et nur Gefahren zu erwarten ſind. Der patriar-
chaliſche Charakter, der im Verhältniß der Miſſionsdirection zu
den Miſſionaren herrſcht, manche Vortheile für die Miſſion
hat und geradezu ein Bedürfniß genannt werden muß, würde
durch die bei einer Uebertragung der Leitung an das kirchliche
Regiment unvermeidliche Einbürgerung eines gewiſſen bureau
kratiſchen Weſens ſicher leiden, das letztere würde auch zweifel
los manche r der Miſſionare durch unbequeme Weit-
läufigkeiten im geſchäftlichen Betrieb c. herbeiführen, wo ſchon
etzt bei liberaler Handhabung durch die weite Entfernung der
Niſſionsgebiete von der heimathlichen Leitung große Schwierig-
keiten erwachſen. Wünſchenswerth wäre es, den Miſſionen in
der Fremde durch Unterſtellung unter eigene Miſſionsbiſchöfe
eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit unter Angliederung an die Landes-
kirche zu geben, das Wie dieſer Einordnung zu erörtern, erſcheint
ich nicht am Ort zu ſein. Man hat wohl geſagt, es ſei dem
Fehler der Eingliederung der Miſſion in den amtskirchlichen
Organismus zuzuſchreiben, daß die Miſſion noch nicht das leiſte,
was man wünſchen müſſe. Dieſe Annahme iſt jedoch falſch,
denn daran iſt nur der Umſtand Schuld, daß es in unſerer
Kirche den breiten Volksmaſſen gar ſehr an dem wahren Glau
bensgehorſam fehlt; doch iſt unſere evangeliſche Miſſion immer
noch der römiſch katholiſchen gegenüber ein treffender Beweis
für die Macht der Freiheit, jene leiſtet weit mehr als dieſe, die
dem kirchlichen Organismus aufs ſtrengſte eingegliedert iſt.
Weiter erwartet man wohl eine Vergrößerung der Zahl der
Theologen, welche ſich dem Miſſionswerk widmen, von der
Verkirchlichung der Miſſion; ob eine ſolche, wenn ſie dadurch
wirklich hervorgerufen werden könnte, der Miſſionsſache wahr
haft erſprießlich ſein dürfte, erſcheint noch ſehr fraglich. So er
ſcheint es ſicher, daß, wenn das Kirchenregiment die Leitung der
Miſſion annektiren wollte, die durch Jahrhunderte lange Praxis
begründete Freiheit der Arbeit am Miſſionswerke, die der Kirche
ſelbſt nicht unweſentlich genützt hat, ſchwer leiden und damit die
Miſſion ſelbſt aufs ſchwerſte geſchädigt werden würde. Die
weite oben erwähnte Möglichkeit, die Verbindung zwiſchen Miſſion und Kirche durch Errichtung einer neuen, von amtskirch

lichen Organen geleiteten Miſſion zu vollziehen, erſcheint zwarnicht unausführbar, muß jedoch als ungerechtfertigt bezeichnet
werden, da dadurch nur eine neue Zerſplitterung und Concur-
renz auf dem Arbeitsgebiet der Miſſion geſchaffen würde, die
nicht von Vortheil ſein dürfte. Dagegen erſcheint die Ueber
laſſung nur eines gewiſſen Maßes von beſtimmt begrenzten
Rechten an die amtskirchlichen Organe möglich, ja nach mancher
Hinſicht wünſchenswerth, beſonders gilt dies von der Vertret
ung des Kircheuregiments in den General- Verſammlungen der
Miſſionsgeſellſchaften, der Einrichtung einer höheren Jnſtanz
zur Entſcheidung in Disciplinarſachen 2c.; die diesbezüglichen
Wünſche des Referenten hier ausführlich wiederzugeben, fehlt
uns der Raum. Nach Schluß des an Anregungen und prakti-
ſcher Lebenserfahrung reichen, von der Verſammlung äußerſt
beifällig aufgenommenen Vortrages trat eine etwa eſtündige
Pauſe in den Verhandlungen ein, nach welcher die Debatte über
den behandelten Gegenſtand eröffnet wurde.

(Fortſ. folgt.)

Todesfälle und Nekrologe.
Albert Lindner iſt am Sonnabend Abend in der

Jrrenanſtalt Dalldorf geſtorben. Die Beerdigung findet
Mittwoch ſtatt. Wir kommen auf den Dichter zurück.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

T Aus Thüringen, 6. Februar. (Auf der Flucht
ertrunken.) Vorgeſtern verſchwand bei der Arbeit vor
der Gemeindeſchenke in Gräfentonna ein Sträfling,
während der Aufſeher einen Eimer Waſſer holte. Der
Flüchtling ſoll in der Kammer des Dienſtmädchens ſich mit
einer Frauenmütze und einem Frauenmantel verſehen und
durch einen Sprung aus dem Fenſter den Ort verlaſſen
haben. Als der Aufſſeher ſein Ausbleiben wahrnahm,
wurde ihm die Mittheilung gemacht, daß derſelbe auf dem
Wege nach Vargula zu geſehen worden ſei. Bei der Ver
folgung desſelben durch den Aufſeher und einiger Soldaten
ſprang der Sträfling in die Unſtrut, kam zwar noch einige-
mal zum Vorſchein, verſchwand aber wieder in den Wellen
und iſt nicht wieder geſehen worden. Derſelbe war mit
einer Strafe von fünf Jahren belegt und hatte erſt ein
halbes Jahr verbüßt.

A Gotha, 7. Februar. (Ein genauer Rechner.
Falſches Geld.) Eine peinlich genaue Bezah-

lung einer ihm zugeſtellten Rechnung nahm vor einigen
Tagen ein hieſiger Herr Namens R. vor. Der Betrag der
Cota, mit 69 Pf. nach oben abgerundet, in Wirklichkeit

aber nur 68 Pf. betragend, wurde auch dem entſprechend
beglichen, indem aus einem Pfennigſtück mittels eines
ſcharfen Jnſtrumentes ein Drittel ausgeſchnitten wurde.
Jn einem hieſigen Weißwaarengeſchäft wurde am Ende der
vorigen Woche ein falſches Zehnmarkſtück verrein-
nahmt. Dasſelbe iſt aus Silber angefertigt und vergoldet.
Es iſt deshalb Vorſicht geboten.

S. Dresden, 6. Februar. (Zur Förderung des
Handfertigkeitsunterrichts.) Jn der geſtern hier
unterm Vorſitze des Bürgermeiſters Böniſch abgehaltenen
Generalverſammlung des ſächſiſchen Landesverbandes zur
Förderung des Handfertigkeitsunterrichts gab zunächſt der
Bürgerſchuldirector Kunath Dresden eingehende Erläuter-
ungen über die jetzige, von 30 Vereinen, Anſtalten,
Schulen c. mit etwa 10000 Gegenſtänden beſchickte Hand
fertigkeits Ausſtellung und beantwortete dann die Frage,
wie ſich dieſelbe zur Jnduſtrie und den Gewerbtreibenden,
zu den Schulbehörden, Lehrern und Schülern und zu den
verſchiedenen Handfertigkeitsſchulen ihren Syſtemen und
Muſtern ſtelle. Er bedauerte dabei, daß von den 300000
Schulkindern Sachſens z. Z. nur 1500 an dem in Rede
ſtehenden Unterricht theilnähmen; es bedürfe alſo noch
großer Anregung und ſolche biete die gegenwärtige Aus-
ſtellung, bei deren Beſuch ſich auch König Albert ſogar an
erkennend über die Bedeutung und Berechtigung des Hand-
fertigkeitsunterrichts geäußert habe, in hohem Grade. Jn
einem zweiten Vortrage erörterte der Realgymnaſialober-
lehrer Dr. Götze Leipzig die Frage: „Welcherlei Arbeiten
ſoll der Handfertigkeitsunterricht ſchaffen?“ Vor allen
Dingen kommt es darauf an, ſo führte der Leiter der Leip
ziger Schulwerkſtatt aus in einem methodiſch geordneten
Lehrgange nach Grundſätzen zur Arbeit zu erziehen. Das
iſt der Zweck des ganzen Unterrichts, dem die anzufertigen-
den Gegenſtände die nicht Zweck an ſich ſein ſollen, nur
als Mittel zu dienen haben; in dieſem Sinne hat ſich da
her ihre Wahl nach den gegebenen Verhältniſſen zu richten.
In klarer und anregender Weiſe ſprach der dritte Redner,
Prof. Dr. Birch Hirſchfeld aus Leipzig, über „die diätetiſcheBedeutung der Handarbeit für das Koliche Alter.“

Perſonalien.
Dem Oberſten von Strauß und Tornev, Flügel

Adjutanten des Fürſten zu Schaumburg-Lippe, iſt die Schleife zum
R. AO. 3, dem Bürgermeiſter Dr. puil. Schil d zu Wittenberg
der R. A.O. 4 verliehen.

Dem nat lib. Abgeordneten, Verwaltungsgerichtsdirector
Parey ſind die Ritterinſignien 1 des Anhalt. Haus Orden
Albrechts des Bären verliehen.

Der ſeitherige Bürgermeiſter der Stadt Prenzlau,
Mertens, iſt in gleicher Eigenſchaft für eine fernerweite zwölf
jährige Amtsdauer beſtätigt worden.

Der Halliſchen Ztg. wird mitgetheilt: Die Regierungs
Referendare Schwarz aus Cöslin, Ronald Keßler aus Wies-
baden, Dr. jur. Conze aus Merſeburg, Dr. jur Bochlke
aus Bromberg und Teſſmar aus ſnigeperg i. Oſtpr. haben
am 4. d. Mts. die zweite Staatsprüfung für den höheren Ver
waltungsdienſt beſtanden.

Die neuerdings vielgenannten Schutzleute Jhring-
Mahlow und Naporra haben vom Kaiſer das Allgkmeine
Ehrenzeichen erhalten.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Nach amtlicher Mittheilung werden die 3' prozentigen

Schuldverſchreibungen der Stadt Magdeburg im
Lombard-Verkehr der Reichsbank in erſter Klaſſe beliehen.

Der Aufſichtsrath des Eisleber Bankvereins be-
ſchloß auf das 300000 .4 betragende Aktienkapital 3/2 o Divi
dende für 1887, das zweite Geſchäftsjahr, vorzuſchlagen.

Leipzig, 7. Februar. Die Dividende der Allgemeinen
Deutſchen Credit- Anſtalt wurde auf 9 feſtgeſetzt; die General
Verſammlung findet am 29. d. M. ſtatt.

Nach einer dem Reichstage ſeitens der Budgetkommiſſion
zugeſtellten Nachweiſung der NettoEinnahmen an Salzſteuer
und Salzzoll in den Etatsjahren 1878/79 bis 1886/87 hat die
re dieſer Einnahmen durchſchnittlich jährlich 367 776 .4

etragen.
Die Einnahme der Marienburg-Mkawkaer Bahn

erreichte im Januar er. die hohe Ziffer von 210 000 was
gegen das Vorjahr ein Plus von 62 200 .4 n derproviſoriſchen Ziffer) ausmacht. Die vorjährige Januar-Ein-
nahme belief ſich nach proviſoriſcher Feſtſetzung auf 148 000
und war um 29 000 geringer, als die Ziffer per Januar 1886,
danach iſt alſo diesmal nicht nur die richtige Vergleichsziffer.
ſondern auch die höhere Einnahme des Januar 1886 bedeutend
überſtiegen worden; die Einnahme von 210 000 überſteigt
auch alle anderen Monate des Jahres 1887 mit alleiniger Aus
nahme des Dezember, der 217 000 Einnahme brachte.

Der Aufſichtsrath der Thüringer Gas-Geſell-
ſchaft zu Leipzig beſchloß geſtern, der am 16. März ſtatt
findenden Generalverſammlung für das abgelaufene Geſchäftsjahr
eine Dividende von 8 für beide Aktiengattungen vorzuſchlagen.

der vom Apolda'er Gemeinderath jüngſt be
ſchloſſenen Anleihe von 1250000 erfährt das „L. T.“, daß
das großherzogliche Staatsminiſterirum Bedenken getragen
hat, dieſelbe Sr. königl. Hoheit dem Großherzog zur Be-
ſtätigung zu empfehlen, da der Modus der Amortiſation und
die Verzinſung derſelben nicht die Garantie biete, welche das
Staatsminiſterium vorausſetzen müſſe, und eine Erhöhung der
direkten Abgaben der ſteuerpflichtigen Bürger nicht angängig
ſei, weil dieſelben bereits an der äußerſten Grenze direkter Um
lagen angelangt ſeien. Vielmehr empfiehlt das Staatsminiſterium
die Einführung einer indirekten Verbrauchsabgabe, wie ſie in
den Städten Berka a. J. und Jlmenau beſtehe.

Jn Folge mehrfacher Klagen über mißbräuchliche Aus-
ſtellung deutſcher Urſprungszeugniſſe bei der Einfuhr
öſterreichiſcher Wagren nach Rumänien hat die rumä-
niſche Regierung den Wunſch zu erkennen gegeben, daß die für
die Einfuhr von Waaren aus Deutſchland nach Rumänien zur
Anwendung gelangenden Urſprungszeugniſſe, r es ſich um
Waaren handelt, die aus fremden Staaten herſtammen und erſt
durch Entrichtung des deutſchen Zolles hier naturaliſirt worden,
ſtets von der zugehörigen deutſchen Zollquittung begleitet ſein
möchten. Jm mit den Miniſtern der Auswärtigen
Angelegenheiten und für Handel und Gewerbe hat, wie der
Reichstag ſchreibt, der Miniſter des Jnnern die Regierungs
Präſidenten 2c. unter dem 5. v. M. veranlaßt, die zur Aus
ſtellung der beregten Zeugniſſe ermächtigten Behörden mit ent
ſprechender Anweiſung zu verſehen, und denſelben zugleich auf
zugeben, die vorgelegte Zollquittung mit einem Vermerk zu
verſehen, welcher eine wiederholte Benutzung derſelben Quittung
für den nämlichen Zweck unmöglich macht.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.Kiel, 7. en ag Der bekannte Proceß
des Prinzen Chriſtian (Auguſtenburger) wegen Heraus-
gabe der Güter Noeer und Grönwohld wurde heute end
gültig zu ſeinen Ungunſten entſchieden.

Dresden, 7. Februar. Der Erzherzog Otto und ſeine
Gemahlin, die Tochter dos Prinzen Georg, trafen heute
früh hier ein.

Wien, 7. Februar. Jm Abgeordnetenhauſe wurde
heute vom Handelsminiſter eine Nachtragsforderung von
1600000 fl. für Staatseiſenbahnbauten eingebracht.

Paris, 7. Februar. Das „Journal des Deébats“
glaubt, die Ehrenbezeugung für den Zaren werdenden ungünſtigen Eindruck der Veroſfentlichnng des

deutſchöſterreichiſchen Vertrages paralyſiren. Der
„Siècle“ nennt die Rede ein Meiſterſtück der Ge-

Hallesohes Stadt- Theater.
Mittwoch, den 8. Februar. Beginn 7, Uhr.

146. Vorſtellung. (43. außer Abonnement.)
(Opern-Preiſe.)

K e a n.
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Alexander Dumas.

Kean Dr. Mitterwurzerals Gaſt.
Der Herzog von Devonſhire, Miniſter Erich Schmidt.
Der Graf von Coefeld Carl Friedau.
Sord Melvil. Adolf Müller.Thlapion, Soufleur Edmund Doß.

tPiſtol.. Alwine Möélar.Ein Conſtabler
Peter Patt
Dalvius, Theaterfriſeur
Haushofmeiſter

Ein Kellner
Ein DienerGräfin Helene von Coefeld

Gräfin Amy von Goswill
j Anna Danby
Ketty

Axel Delmar-
G. Kaliſch.
Adolf Dalwig.
Arthur Runge.
Joſef Maubach.
Hermann Renner.
Lucie Freiſinger.
H. Pfund-Kühneu.
Clara Seldburg-
Anna Behrens.

Louiſe Joh. Schumann.Regiſſeur Seorg Schaffnit.Arzt Alfred Runge.1. Gaſt Hans Rößler.2. 11 Fritz Kettler.John Cooks, ein Boxer Adolf Pfeiffer.
Nach dem 2. und 3. Akte längere Pauſen.

T rer

Donnerstag 7, Uhr „Nathan der Weiſe“ (gelb).

e

e e

a
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ſchicklichkeit.
der Rede an.

Petersburg, 7. Februar.

dier Regiments Kaiſer
um ſich dem

Wunſch des Zaren.Wien,
Petersburg, 7. Februar.

abgereiſt.
2

Börſennachrichten.
Berlin, 7. Februar. Umfangreichere Deckungskäufe

drückten dem Beginn der heutigen Börſe einen ſeit längerer
Zeit nicht r Stempel der Zuverſicht auf, wozu unver

eichskanzlers daskennbar die
Meiſte

geſtrige
beitrug. anken,

kehrten ſehr lebhaft zu ſteigenden Kurſen.
Börſenhälfte wurde die Stimmung ruhiger, doch ohne an

t

Alle Blätter erkennen die friedliche Tendenz

General Grebentſchi-
koff, Commandant des in Warſchau ſtationirten Grena-

ranz Joſeph begiebt ſich nach
aiſer vorzuſtellen auf ſpeciellen

Der hieſige belgiſche Ge
ſandte Graf Errembault de Dudzeele iſt geſtorben. Der
Botſchafter Graf Schuwaloff iſt geſtern nach Berlin

riedensrede
Bahnen und fremde Renten ver-

weiten

Feſtigkeit irgend einzubüßen.

Waaren- und Produktenberichte.

des

Jn der

Berlin, 7. Februar.
niedriger, gekündigt
nach
Mk. bz., ver Februar M ärs

Getreide.
Tonnen, Kündigungspreis Mk.

ualſtät bz., gelbe Liefernugsqualität 163.,5 Mk. t
Mk. bz., per April-Mai 156,75--167,75--166 Mk.

per Juni-Juli 172-171 Mk. bz.dz., ver Mai-Juni 169.50 168,50 Mt. bz.
per Juli- Auguſt 173,50--172,50 Mk. bz., ver September Oktober Mk. bz.
Weizen (neuer Ufance mit Ansſchluß von Nauhweizen per 31000 Kilogr. t.

d
Weizen ver 1008 Kilogr. i geſchäftslos, 3

per dieſen Monat
bz., Loco 155--175

ſchäftsſos, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 160—175
nach Qualität bz., Lie r h 166 Mk. t. n dieſen Monat
per Februar März Mk
Kilogr. loc

Kündigungepreis 117,5 Mk. bz.,i bz., in ländiſcher klammer uö
n bz., dieſen Mouat und per Februar März Mk.

Mk. bz., ver MaiJuni 123,25 bis

nen,

t iuter 116 Mk. ab B4., er äpril Mai 12 „25--12
123 Mk.Gerſte per 1000 Kilogr. ſlau, Wer und kleine 100-175 M
lität bz., „Futtergerſte 106 Mk. ab Bahn

t, Termine niedriger, gekündigt Tonnen, Kündigungepreis Mk. bz., Loco

i w. 109 Mk. bz., do. feiner 116-120
uter Mk. bz., feiner

per Avril

mittel ieg 110 M

bz., ver Juni-Inli 125,25-—- 125 Mt. bz., per J r
z. nach Qua

Mk. nach Oualität bz.,

120,25--119,75 Mk.Magdeburg 7. benar. (Gebr. Friedeberg.) wo zen 163-166 Mk.,

W S Ni, glatter engl.
155 Mk.,
bis 727

.Age 2.) e per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 1Br., da ausländ 185--187 Mk. nom., ſtill. Noggen ver Fiiger- netto
koco inténdiſcher 120-124 Mk. bz. u. Br. 'ruhig. Gerfte per 30900 Kilgr. netto
loco Beergerſte 130--150 Mk. bz. u. Br., feinſte über Notiz, Mahl- und Futter
r t r Mk. bz. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr, netto loco inländifcher

e r.re lau,Apr il Mai 116,50 ink.,

k. bz., per April Mai
flaner, klammer ſchwer verkäuſlich, Termine

Loco 110-120 P

0,75-121

k. bz., do. guter 112--114
ab Bahn bz., ſchleſiſcher mittel r v do.
Mk. bz., per dieſen Monat Mk ver Februar-März Mk. bMai 114,75--114,5 I. bz., per 3 T 117,5--117 Mk, bz., 13 JuniJuli

Weizen 157-16

bz. Hafer per 1000 Kilogr. loco be

RoggenMk., Hafer 115 125 Ritr. für 1000 Ktilogr.

Stettin 7. Februar.
168, 86 per Juni-Juli 172,50.
I18, u öln,
März 17,55, per Mai 17,90, per Juli 18,45. Noggenger loco 13,50, ver März 12,50, per Mai 12,75, per Jnli 13,20. Hafer hie

7. Februar. Roggen ver n März 113,00 Mk., per
per April Mloco e 112, per Art R

per MaiJuni 118,00 z.
Weizen matt, loco 162,00--166,00,

Roggen matt,

Leipzig, 7. r (Preiſe verſtehen fich erſte Koſten en
bz. u

per u 122,50, pomm. Hafer loco 102--11
7. Februar.

ger loco 13,50.
Hamburg

per 9 V 7,s7 Gd., 7,69 B

Aogge
Amſterdam, 7.Roggen per März 105- 104, ver Mai per Oktober

ntwerpen, 7. Februar.

ri s, 7. Februar,

ruar,
n ruhig, per

7. Februar.

Abends.

bruar.

Hafer ruhig. Ger behauptet.
Liverpool,
London,e Petersburg. 7

6,50.
Newatlantiſchen

re 50600, do. nach anderenornien und Sfröon nach Großbritannien 72000, do. nach anderen Häfen des Kon

kinents Orts M.emg e e Zf.
Berliner Börse vom 7. Februar.

7. öekruat
Hafer loco 3, 80.

York, 6.
äfen der

ebruar.

ereinigten Staaten na
Häfen des Kontinents

Weizen loco ruhig, holfteiniſcher loco 165,
bis 170,00. Roggen loco ruhig, mecklenb. loco neuer 122 128, ruſſiſcher
ruhig, 90--96. Hafer ill.Peſt, 7. Februar. ſtill. Gerfteten loco matt, per

r. Hafer per Frühjahr 5,59 Gd., 5,6
Weizen zMärz 28 per u 23, 42 per Mai Auguſt 27. er eFebruar 25. vo per bin 23,50, ver Mär ar I 7 57 Mai Auguſt 24,10.

ebruar 14,10, per

Abends.

Schlußbericht. Wagen ſchwach.

Weizen fremder loco 18,75, wen r e
hie

JF, Februar 2336,

Weizen ruhig

ai AuguſtWeizen per re v ver Mai 194.

Noggen ruhig.

7. Februar. Weizeu D. niedriger.
An der Küſte angeboten 1 Weizenladung.

Prenßiſche und deutſche Fonds.

Dei ſche Reich Anleihe 4 1107, 10bz G
33/2100,7065Pretf. conſol. S Zienns Anleihe 4106,90bz G

do. 3/2 [100,50bzPreuß. Staats A t 1868 4 1025063
do. von 1830, e 53, 62 4 1162,80B
do. Staats z.-Sch. 312 100, 25bzdo. Prömien-An leihe 312 147,90b
Berliner 5 115,00do. 41 110,106do. 4 101, 7565Kur und Neumärkiſche 310do. nene 31 99,25
Landſch. Central. 4 1102, 2563z

S do. do. 3 99, 25636
s do. do. 3 88,50bzOfſtpreußiſche 39/2 98, 50b3 G
S Pommerſche 312 99, 00bz2 do. 4 101 50
S Poſenſche, neue 4 102, 72bz

do. do. 31/2 99,30GSächſiſche 4Sqhfſche, altlar 31 [99,75Gr 312 99,75bz BWeſtpreußt ſche 31/2 98, 40bz

c tS Kur und New märkiſche 4 104,50b3G
S Vommerſche 4 1014,50bz G
S Vreußiſche 4 1101, 40bz2 21 Sächſiſche 4
S. Schleſiſche 4 1104, 40bz
Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe,

Mk. fco. 97,00GCöln.Mind. Prämien-Ank. 392 132, 50B
Sächſiſche Rente 3 90,90B

Ausländiſche Fonds.

Walieniſ
Oeſterrei

do.
do.

Rn ſkſch Engl. Api.
ro.

do.

Ruſnſche

Rumän.
o.
do.

e Rente
Silberrente

apierrente
Goldrente

v. 1870

8 1872
conſ. i. v.
ausw. Anl.
conſ. Anh.

do.
NicolaiObl.
III. Orient-Unl.

Präm.Anl. v. 1864
do. 1W6Bodencred.Pfandbr.

Centr.-Boden-Credit-
Pfandb rief

Staats RNente
do. fund.
do. amort.

Ungar. Staats Rente

do. II. Obl.do. Gold dente

Serbiſche Rente
do.

s
i

C

e

a
t

u. oe3 a

9 „10b3
91,4092,4 b
81,20bz
97, 35 b
77 50 b
91 40b3 G
d 50bz52, 30b G
144,00
135; ;7 5bdz

88,50bz

70, 20bz B
10

99,50bz
91,90bz
99,60bz
99. ob B77, z77 3606

79,00bz G

z Febrnar. Weizen loco 13,00. Roggen per JuniJuli
Weizen Verſchiffungen der letzten Woche von den

Großbritannien 26000, do. nach
do. von Kali18000,

Mk. bz.,
Noggen per 1000
gekündigt 50 Ton

z Qualität bz.Mk. bz., do.

t. 63., päer

0 Mk., Rauhwelzen 148 bis
120-123 Mk., Chevaliergerſte 130-145 Mk., Landgerſte 120

7 „26 791 ge?s8 Br.

per

per

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 6. Februar.v 6, Februar. 7. Februge,

Grauulaied c eKriſtallzucker I. 7Kriſtal'zucker II.
Kornz. Rend. 925,
Kornz. Rend. 88 23. 20 23,75 M.Kornz. Rend. 760 18.90--19. 75 M.

Tendenz am 7. Februar. Ruhig.

24.60 21.90 3:
43.10 23.70
18., 00--19. 75

24.66-25.00 M.

1 ſinad 6. Febwar 7, Februar.Brodraffinaded ade 30. ö m. .00n dende 28. 50 M. 268.75--29.50 M.
Gem. Melis I. 5 M. „25Tendenz am 7. gebrug

Rohzucker I. Produet.
Durchgehend f. a. V. Hamburg.

15. r bez. u. Dr. 15.07 G.

12 ber

ärz 15.35 M. bez. 15.82 45.30 G.April 15.55--15 5 z M. bez. 1 Söt 2,47 Br
April-Mai 15 n M. bez. 15.60 Br. 15. 55 G.
Mai un du T 165.62 G. Br.Inni W Br. Ggn „Juli t r. i5.70 G.
Dt t. Dez. 13. 25 M. Br. 13. 10 G.

Tendenz: Feſt, ruhig.
Die Kelteften der Kaufmanunſchaft,

Paris, 7, Februar, (Telegramm.) Rohzucker 88 behanptet, loco 38.25.
Weißer Zucker feſt, Rr. 3 per 100 Kilogramm ver Februar 41.75 per März 42.10
ver März-Juni 42.60 ver Mai- Auguſt 43.25.

London, 7. Februar. (elegiamm.) 9602 Javazucker 26 ruhig NRüben
Rohzucker 147, rnhir, Centrifugal-CubaRew dort 5 ö. Febr. (Telegr.) Junger (Fair reſining Muscovados 4

Kaffee.
(Telegramm von Peimann, Ziegler u, Co.) Rewavre, 7. Februar.

Rio 3009 B, Santos 8000 B. RecettesIn h mit 20 Points Baiſſe.

re, 7. Februar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimannar 4 7 Kaffee Good average Santos ver Februar 77.25, ver
ai 76.75, per Line t 74.00, ver Dezember 72.25. Unregelmäßig.amburg, 7. Februar. (Rachmitiggsbericht.) good average Sankos per

März 641,, ver Mai 63,, ver September 59 per Dezember 58 Behauptet.

Wie

a

P ar1s, 7.März 33 ver

eipzig, 7bez. gefrornes 45.50 s feſter
r. ipzis- 7. Fekrnar, Rapoknchen per 100 Kilogr. netto loco 12-

wePork, 6, Februar. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.90, do. Fairbankt8.,10, do. Rot z Brothers 7.90.

ev
n 23 r e
i d mag u
taniſgee i tie Mk,
Mk.

Stettin, 7. Fevruar.

u

Februar.

Räböl matt,
Breslanu, 7. Februar. Rüböl loto

.00.
(Telegr.) Rüböl e ver errue 54,28 ver

Hülfenfrüchte.

a ungspr. M. Locore per Febr. Mä
ſen p.

t
7. Februar.

o r. Kochwaare 130

Wi
BVr., per Juni-Jnli 6,45 Gd. 6.50 Br.h 6, Februar. (Telegr.) Mais (Rew) 60

g. inkl.

Nr. O u.

Auguſt 5

M., p
NRew-York, 6. Februar. (Telegr.) Kaſſee (Fair Rio) I6 Rio Nr. 7

low ordinary ver April 12.72 do. do. ver Mai 12.55.
Petroleum.

Berlin, 7, Februar. (Amtl.) Tprolenm n ittes Stand. ver
100 kg mit Faß in Pofien von 100 Ctr. Termine Gekündigtkg u i a M. ver v Se M.Stettin, 7. Februar. Loco verzollt 19 i en. 7. Februar. San r Standard white loco 7.50

r.

ebruar. (Telegr.) t t Raffinirteß, Type
r., w 8 bez. 18 Br. April-Juni 18 Br.

eichend

Hamburg, I Srrnar. Petroleum matt, loco 7.35 Br. 7.25 S, verAuguſt Deren het 7,36
RewYork, 6. Februar (Telegr.) Rafſinirtes Petroleum 70 Abel Teſt

in r 7 h Gd. do. in Philadelphia 7 Gd. Petroleum in New
York D. 67 C., do. Pipe line Certificats D. 89 C.

Spiritus.
Berlin, 7. Februar. (Amklich). Spiritus ver 1001 a 100 10800l,

nach Tralles loco mit Faß (verfieuerter). Termine wenig verändert. GekLiter. Kündigungkvreis M. bez., ver hie Vlonat bez., per Apyril-
Mai 99,6 99,7 99.6 per MaiJuni 1004- 100,5--160 g. ver JuniJuli

M. ESpiritus ver 100 à 1002 10. 0060 „(werſt. loco ohne Faß 98,7 dez.

e Spiritus mit

e 3weiß, loco 19 bez. 1
September T re Br.

Spiritns mit 50 M. Verbranchsabgabe loco keh

70 M. n loco ohne Faß 31,5--31Ma r 7. Februar. Karioffelſpiritus für 10, do r loco ohne Faß
49., 307 e 50 M. Steueraufſchlag, 31.3 M. bei 70 M. Steneraufſchlag.

10,069 Literprocent ohne Faß
70er 31,40 M. nom,, 50er

Poſen, 7. Febrnar. Spiritus loco ohne Faß, 50er 47,70, 70er 28,70mit Verbrauchsabgabe von 70 M. und darüber 29.70, Febr, Gekündigt

Liter. ree 7. Februar. Spviritus matt, per ebr. März 22 Br. perMärz yn i Br., April-Mai 22 Br., MaiJuni 23 Br.
an, 7. Februar. Sviruus pr. 160 per 160 proc. exel, 60 M.Verbrauchabele Febr. 48,00, April-Mai 49.50 M. MaiJuni 50,00, do, 70 M.

Verhrauchsabgabe, Februar 30,00, April-Mai MaiJuniStettin, 7. Februar. Spiritus behaupten loco ohne 6 verſt. 97,50 mit
50 M. r 49,00, mit 70 M. do. 31.90 April Mai v7. Februar. Nachm. (Telegram m. r dir per Februar
47,50 ber Mir 47.75, März April 47.75 per Mai- Auguſt 4

Magdeburg, 7. Febr. Hermann Walther.) ägſteaines. Behauptet.
koco ohne Faß 49.30 49. 70 M. bei 50 M., 31. bei 70 M. Verbranchsabgabe. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde iſt nicht gehandelt.

Oele. Oelſagaten. Fettwagren.
Berlin, 7. Februar. (Amtl.) Oelfgaten per 1000 kg. Gek. Winkerrapß Sommerraps M. Winterrübſen M., Sommerrübfen M-aber per 109 kg mit Faß Termine wenig ver änd, Ger, 200 Ctr. Kündigungs

Leipzi n Spiritus perloco verſtenert o 30 M. nom., loco unverfienerter

49 M. enzine

preis 46.00 Mi. Loco e Fa bez., loco ohne Faß bez. perdieſen Monat Feb ua März M. bez,., ver pril-Mai e per
Jreui 46,1 M. per Junt Juli 46. Zuli- Auguſt Sept.Okt. 46,6

Rotte

Berlin,Sack. Jede er.

ver g

Berlin, 7
7 0.801.50 M., Hammelfleiſs Stück 3.50 5.00

Liverpool,licher Umſatz o S. Nuhig.
Liverpool,

Umſatz 8000 B.,kaner ruhig, Surats ſteſtig.

Gla 3numbers warranit 39 sh.

New 7

Soler 22 r Doll
ier. an er 7v J r .7 äzen, Mittag. (Tel. der Hrn M. H. Lorenz u. Cie. hier),
inn: et 16 Sſtr8 da n z Februar, un (Tel. der Herrn M H. Lorenz ch

Cie. hier. Finn Banka 101, Billiton 100

Verlag der Aktien n aninn 35 Zeitung zu Halle.
Verantwortli ev redaktenrenilleton und den ü rigen nhalt r u de Aahe

chulze für Lokales
Die Redaktion r

V 10ſ r

ebruar, (Amtk,) Roggenmehl Rr., 0 und 1 ver 100
Kündisnr ger M.Gek. h Sack.dieſen Monat 16.40, ar ſchnittspreis

ver März- April ver
per x beBe 7. Februar. Weiz. bie 25 z* t

6. 5 eNr. 0 M. n r u. à 19 auki s
e e ruar, a m ag e e e51.75, ver März 51.80, ver März-Juni 52.10,

2.60.Rew-York, 6, Februar. (Telegr.) Mehl 3 D. 30 C.

Stärke. ä1e, berno inttBerklin, 7. Februar. (Amtl.) Kartoffelmehl per 1 ruito mSack. Sermgipe behauptet. M. Loco 18.25 19
r dieſ. Monatper ar Mai 18.50 vi.,

100 kg brutto r Sack.
da M.

Gek.M., Durchſchnitt pr. 7 M.. ver
er MaiJuni m.
ermine

18.20--18
M., ver za manKeil mein 18.460 M., ver Mai Jun

Stroh. Heu.
Berlin, 7. Februar. (Pol. Präf.) Richtſtroh bis M., Her
bis M, ver 100 kg.

Mehl.

enmehl
arken über Roti

feine Marken z u.

Kartoffelmehl.

Sack. Kündigungspr.

Trockene
ehauptet. Gek. 77

.80 M,, per dieſ. Monat

Butter. Eier. Fleiſch.
r
.20 M.,

7
,9.20-1 .30 M.,

chweineſleiſ

Kartoffeln.

Baumwolle und Wolle.

Am Februar

e Fetrper Nachmittags.

6. Februar.

Tagesimport 52

gon un

Metalle.

ormittags.

Zinn 170 Lſtrl.

riftlich an die Chefredaktion. c

anngahme nnd Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr

e und TheaterIJnſeraten

n von
zu r e.

ſämmtli
P5 UUhr v Aen e

heil:

iten 1 n M.

t

eptember 5 d. do

als

am
per

r ungsDurchſchnitts
M. ver März. April R., ver

arto
Sack.

000 B. Amerii Mai 5*
Auguſt 8 Ver

Nachmittags. Bancazinn 100.8 ß ehe ken Mixed
Roheiſen. (Schluß).

Kupfer 74 Lftrl.20 Lſt i r J. 147 Lſtrl. ſpan. 14 rl. Oneckſilber 8], Lfirl.v z W Nr. 1, 36,75
7. Kafrnar Mittag. (Tel. der Herrn M. H. Lorenz n, Cie

Hamel für
eten Dr.h mann für den

Der Chefredakteur
beſte

ebr. 46. 20, April- P ai 46.2 20.
ver April-Mai 47,50, Mai Junf

Berlin, 7. e Jrr (Pol. FBr Erbſen, r zum Kochen, 20--30 M.
24-40 M., Linſen 30-60 r 100 kg.wo Mais ver 1öo6 Hort feſt. Termine

128 M. n. Qual., pr. dieſ.
120 M., ver April

85 Mk. Fulterwaare

Mais ver 1000 Kilogramm netto loco ameri
bez., Donan 130— 135 Mt. dez., rumäniſcher 180 135

(Telegr.) Mais ver MaiJuni 6.52 Gd., 6,57

verruar-März 16.50 ber
pril-Mai 16.70 bez., n MaiJuni bez.

Pr. 00 23.50-22.00 Nr.
dert e o 4

ffelſtärke

K ule, I. 10--1.40 M.nene per 1 kg. Ciet

Verlin, 7. Februar. (Pol,Präſ.) Kartoffeln 4,00—5.75 M, ver 100 rg

7. Februar. (Telegr.) 2777 r (Anfangsbericht). Muthmaß

7. Februar., 12 Uhr i Minute Baumwolle,.
davon für SpekulatMiddl. amerikaniſche An

Käuferpreis, MaiJuni 5*7 do., JnniJnli 5 W do. Jn
käuferpreis, AuguſtSeptember 52 do.,

pe dir on (Inſe erateu

orm. bis 7 Uhr

Umrechnnugs-Courſe:

enmehl
50 bez.,

2 Marqnes ruhiver vie

unmbetd

Mixed

Zink
Doll. Eiſen Nr.

olitit,
wald

bends

1 fl. öſterr. 2 Mk. t holländ. 170Mk. 1 Dollar 4 mr 25 100 Rubel
320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk

Wechſel.

Zf-
Amſterdam 100 Fr. 8 T. 212 168, 90bz

do. 100 Fl. 2 M. 168, 30bz
London 1 Lſtr. 8 T. 20,37bzdo. 1 Lſtr. 3 M. 4 120, 295bzParis 100 Fres. 8 T. 3 80, 70bz

do. 100 Fres. 2 M. 3 80, 35bzPetersburg 100 S.-R. 3 W. 5 175, 856
do. 100 S.-R. 3 M. 5 172, 25bz

Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 2 160, G
do. do. 100 Fl. 2 M. 412 159,75b;

Gold-, Silber- und Papiergeld.
Cours in Mark.

EiſenbahnStamm und Stamm Anländihäe eee Briorttäte. r Grunde n.

Prioritäts-Actien IV. rn 139 zu 1838Zf. Mein er 40 r d 4 125, soDwidende 1997 r 4 z Peining Looſe Prfrbr 4 23 e
vidende 1887 uxBodenba 5 83,70b3 reuß. Bodenc 3,25Toch Jranricht (49, 25bz G do. d n r Gold 5 e rn jög i e sZu Soentach 2083 DuzPrag, 5 1105, 50 b 5 u. vI, i00 5 107256Galiz. CarlLudwigsbahn 78,00bz Galiz. W igeb. gar. 78,256G d o. 30 41 115 10G

Hotthardbahn i 006 ſoſcharOderbero 5 179,509 4* 102. 50636MainzLudwigéhafen 1102,756b3 Gold 5 1102. 40bz G rehr. Centralbodencr. vieh e un Pr. e e vrzm Staatsb. alte 3 79 „00bz rückz. 110 5 16 „50bz
108, 25b3z0 o. von 1874 3 do. 1 1/Mecklenb. Friedr.-Franzb. 1I131, 40b do. Erg.-Netz 3 73,30bz0 do. u i u nOeſterreich. Nordweſtbahn centaeic Zordweſe n 5 184,80bz G do. 100 102,80bzdo. B. (Elbethal) 5 83, 00bz G Preuß. Hyp.Bk. 120 n 117 006fern Staatsbahn 85, 409) b d Sen 5 106,50 do. 110 5 111,406

o. Südbahn 33, 10bz n n Südbahn 3 157, 10G do 100 4 102, 50bz GOſtheenßiſche Sudbahn w. do. s Idi, 506G do. 106 3i/, 97,506o. St. Pr. „00bz eich Fenderq Pareus, Gold 5 Süddeutſche Bodener.“ 7Ruf Sgztebeht gar. 1115, 25 Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 76, 80bz ſch wer öi,
do. Südweſtbahn gar. (55, 10bz G o. do. jold 5 101 00bzSaalbahn 51,00b3G do. Oſtbahn I. Em. 5 75,50bzdo. St-Pr. 1107 306z GWarſchau Wiener 133 20b5 CharkowAzow gar. 5 189,50 GWeir ſarGera St. z Nuſſ. Staateb. gar. 3 68,75bzG JPr. 86 z elezOrel gar. 5 187,50 G 2Werräbahn 74,30bz G eie Doroueſch gar 5 190,50G v nduſtrielle Geſellſchaften.

Kursk- Kiew gar. 4 Zinsfuß 4 00.Mosco9ijäſan gar. 4 588,006bz B

S gar. 4 r G Dividende [1887Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 175 00bz0 Anhalter Peſcinend A. 99s J e 1 3 n 20 en „00Deutſche EiſenbahnPrioritäts- Sonaeelee e e h hnrrtedf ar eer aſch. Schwartzko 1335, 500Obligationen. Gotthardbahn IV. 5 1106,75G Cröllwitzer Pcplerſebeg 7 159 o
Deutſche Cont.-Gas. 7 155 00bz G

Serg. Märk. III. A. B. c. eheo. 105, 25 (97,009do. Vin. 103/25 Vank-, Hhpotheken- und Creditbank- e enchinenſah u re Artien. ehe eorgedo. Nordbahn 4 103, 2, G Zinſen à 400 v. 1. ausgenommen Reichsbank Körbisdorſer Zucerſabrit 10i.

Bern Anhalier dzer i. im Merderntget Iig da S rero. o. G. u TBerlin -Görlitz B. 2. C 4 103,2 Naadedurier Vaubank 7 161.
Berlin Hamburg I. 4 Dividende 1887 Magdeburger Straßenbahn 115,7560do. do 4 Berliner HandelsGeſ. 153, 40b3 G Nordhänſer Tapetenfabrik 1115,50 GVerlinPotédamMagdeb. A. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. (95, 60bz Staßfurt. chem. Fabrit 1125, 90bz G

do. do. do. c. 4 103,25G Darmſtädter Bank 140, 10636 Sudenburger Maſch.-Fabr. I187,00GBerlinStettin II. III. VI. 4 103,25 G Deutſche Bank 164, 00bz Zeitzer Maſchinenfabrik 210,00G
BreslauSchweidn.-Freib. H. 4 103, 25G Deutſche Geunoſſenſch.-Bank 2 120.756

z do. K. 4 1103,25G Disconto- Geſellſchaft 192, 00b3do. v. 1876 4 103 226 Dresdner Bank 122,40b3 Geotndindener IV. 4 103, 25G GotJeer w x 54, 60bz
V. 4 o. unge 40 0 79, 50b3de vi. A. B. 4 103,256 Leipziger Credit Anſtalt T n. a Bergwerks und Hüttengeſellſchaften.

VII. 4 Magdeburger Bankverein 107,306mag „Halberſt. 1865 4 1103, 40 B do. Privatbank 113, 106
do. 1873 4 1103,40636 Maklerbank (94,00b3G Anhalter Kohlenwerke ſ175, 90d Leipzis. 4 104. 10636 Vationalbank f. D. 97 50636 Vochum. Gußſtahl 136,206

do. B. 4 1103, 256 Oeſterreich. Credit 139, 75 b Conſolidirte Marie I110.00Bdo. ge 3 192,500 Preuß. Bodencredit-Bank 109, 7063 Donnersmarchhütte 45, 25bzMainz Ludwigshafen gar. 4 102,72 G do. Centralbodencredit. S Dortm. Union St. Pr. La. A.] 68, 40bzGNiederſchl. Mart. Pr. Aet. 3 00 135, 5063 B Seleniirgener doh
do. do. II. 4 o dec Preuß. Hypoth.-Bant 25 z örder Hütten 6,70636do. PrSii. I. u. II. 4 102.756 Reichsbant 133,0065 Königs und Laurahütte 90. 20bdo. i 4 Sächſiſche Bank i07 106 Lauchhammer (32, bVordhauſen. Erſart 4 Weimariſche Bank 53 öobzG Magdeburger 110, 108

Sberſaieſſche La. n ws Sach d vſaht St. Pr. B.O. 4 5 S 4 u er 3 bdo. g. 4 Sächſ.-Thür. Braunkohlen 127de än. d r nem. v. 18 t i Ta e e HypothekenCertifieate.Veche Oder- Tr Ev. I. 4 109,2 56G

II. 4Kheiniſche II. 3 Anhalter Landesbank 3 10, 106
do. do i. 50 4 1103, 40bz Braunſchw. Hannover 4 102006 Bankdisconto in
do. do. 1602, 4 103, 40bz Dentſche Grund aldVank 4 1101,70bz G

San s do 71, 73er r do 31 97,50Saalbtahn 3212 (97, 608 t312 97., 00 Deutſche Hyp Br. Sein Amſterdam 27

War n 103, 25G VI. a a 3vrb. 7 „20bz G do. Lombard 31Wenabahr Goethe Vrimien 1 Abt. i ſog ten. do. Wenig p3 ſ turs
o. II. do. 312! 102, z Brüſſel 31/2

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

eſterr. Banknoten per 1

Ruſff. Banknoten per 100

Dollars per St.Ducaten per St.Jinperials per St.Napoleonsd'or per St.
Souvereigns per St.
Engliſche Banknoten ver Lſtr.
San Banknoten per 100 7 W

do. Silbercoup. (Berl. S 174,80bz

Leipziger Börse V. 7. Februar.

Zf.
Pfandbr. des Sächſ. Landw.

Credit Verein 4 102, 90 G
Creditbr. des Sächſ. Landw.

Credit Verein 4 [105, 25
Schuldſch. d. Mansf. Gewtſch.

von 1882 4 102,500
do. do. do. 41/2103, 256do. do. von 1879 412 103,50 P

Altenburg Zeitz 4 182,00G
AuſſigTeplitz 4 282,00G
Leipzig Bank do. ar 0/0 4 121,10 G

Disc.-Geſ. d 0 5,00G
Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 105, 00P

Halleſche SeeDiv. v. 86 54 00 4 132, 25GLeipz. mag Sgterdi
/86 1300 4 197,00 PZucke rrafſinerie Heu

Div. 86,/87 900 4 139,000

Suſeter Frl 4 103,00Guſchtiehrader do. v. 72 s 84, 50bz0
Gömörer Eiſenbahn Obl. 5 102, 50
GrazKöflacher do. v. 72 5 79, 606
Prag-Turnauer do. s (90,00

Zeitzer Par r t Flar F7pr.ge /87 4 69,756
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